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Die Guacksalöerei »
! * % am Handwerk und Kleingewerbe in der

Wien
ausgeübt wird , nimmt immer größere Dirnen »

ßaum, daß die Ackerrnanniaden etwas aus der Oeffent »
«Meit wieder verschwunden find , da die Handwerker fich

unfähig zeigen , den „genialen " ockermannschea ,
utswretzowschen Flug mitzumachen , so tauchen wieder die

Jäheren technischen Vorschläge auf , da « Handwerk zu hebe «.
( Vcc Vorschläge werden nämlich hauptsächlich von dem

ipietzbürgerlichen Liberalismus — im Gegensatze zu dem

Etlichen manchesterlichen Liberalismus — unterstützt .
Durch Kraft - und Arbeitsmaschinen für das Klein »

swerbe soll dasselbe konkurrenzfähig dem Großbetriebe
»tvracht werden !

_ . Diese Idee gipfelt genau in derselben Gedankenlosigkeit ,
,,e diejenige der Herren Ackermann und Genossen , das
vandwerk durch Innungen mit dem Großkapital in siegreiche
Konkurrenz treten zu lassen .
» Ja Nürnberg soll im September d. I . eine Aus -
ueuuftg Do, , solche Kraft - und ArbeitSmaschmen für daS
» uerngewerbe statifinden , um die Handwerker und Kleir . «
»«»erbetreibenden mit diesen Hilfsmitteln bekannt zu
Nsachen Es heißt in den betreffenden Reklamen , die jetzt
Mdvn für diese Ausstellung gemacht werden , daß das Klein -
W» erbe mit unvollkommenen und durchaus unzureichenden
ßwt ? gegen die mächtig anwachsenden Hilfskräfte des
. /oßbetriebe » im Kampfe gestanden habe . Auf vielen Ge -

gewerblichen Thäiigkeit müsse dasselbe zurückstehen

nia ! » Leistungen der mannigfaltigen Arbeits -
ov und der außerordentlich billig arbeitenden großen
_ . r, ~m,chinen de « Fabrikbetrieb «», wenn e « nicht ,

Orer verbesserten Werkzeugen , leistungsfähig «, nach
�loße und Preis seinen Verhältnissen
Entsprechende Arbeitsmaschinen und bil «

nge kleine Motoren zu Hilfe nehme .

Solche Arbeitsmaschinen und Motoren sollen also zu
Nürnberg zur Erlösung des darbenden Handwerks aus -
Astellt werden .

. Wenn das Handwerk so leicht gerettet werden könnte ,
Oann hätte » die Zunftbrüder diese Rettung auch schon
Nollbracht .
. Daß überall da, wo fich daS Großkapital , der Groß -
- otneb irgend einer bisher vom Handwerke oder Klein -
»« » erbe betriebenen Fabrikation bemächtigt , die letzteren als

�ukurrenzunfähig verdrängt werden , ist allbekannt und dies
' «nd auch in den Reklamen für die Nürnberg »» Ausstellung
«ngegeben . Doch glauben dieselben , oder sie wollen wenigstens

Ht « , . « ww §feutffcfon .
*1 3m Eckfenster .

Roman von Friedrich Serstäcker .

( Fortsetzung . )

i « Nehmen wir zum Beispiel die Liebe — sprach Rauten ,

i?' g« rade Gegentheil , den Kontrast . Wie manche Liebe
J * vollkommen ungerechtfertigt — es läßt sich wenigstens
Lu vernünftiger Grund dafür angeben , weshalb die

eine « Manne « oder jungen Mädchen « gerade
diese eine Person und nicht schon vorher

T hundert Andere fiel . ES kommt eben über uns ,
dne daß wir es wissen und oft selbst wollen , und

»vtten ** Un�t H" » «fallt hat , ist es nicht wiedet auszu »

" Darin magst Du Recht haben, " nickte Hans , „ und ich
A�' . f«. «' gentlich gar nicht , weshalb ich selber mich zum

ijjisn «! noch gar nicht verliebt habe . Gelegenheit dazu
�

genug . "
das

cmö
. " llBo « ich sage, " lächelte Rauten , „ Du hast —

"och nicht gefunden , da « Deiner Seele sympathisch

des Du das einmal , oder wirst Du Dir erst selber

heraus " dann bricht auch die Flamme lichterloh
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% 8 =" * anderes Kapitel gekommen. "

" Von Kathinka "

" h 9* hat eine prachtvolle Stimme . " _

»ill bei' � " h förmlich davon ergriffen war , und das

�tichtSLp«« talentvolle » Mädchen ; Du solltest ihre
als si; sin�f fahka — sie zeichnet und malt noch besser

glauben machen , daß diese Kalamität durch verbesserte
Werkzeuge und kleine Maschinen gehoben » erden könne .

Hat man aber dabei gar nicht bedacht , daß in diesem
Vernichtungskampfe des Großbetriebs gegen das Handwerk
dem erster «» noch ganz andere entscheidende Mittel zur
Verfügung stehen , als die Uebermacht der Maschinen ?

Denkt man vor Allem nicht an den Massenankauf der

Rohprodukte , denkt man nicht an die Erleichterung des Ab -

satze «, denkt man überhaupt nicht an die Massen »
Produktion ?

Der Millionendruck eines Kleiderstoffs - Muster « vei »

billigt jede « einzelne Exemplar in ganz anderem Maße ,
als der Druck von 50000 Exemplaren . Und so liegt es

auch trotz Kraft - und sonstigen Maschinen bei der Her -
stellung aller anderen Massenprodukte .

Soll denn der Handwerker fortwährend getäuscht wer »

den , will er fich immer noch täuschen lassen ?
Und wie würde es denn eigentlich sich gestalten , wenn

die gegenwärtig noch etwa « besser fituirten Handwerker und

Kleingewerbetreibenden fich Kraft - und sonstige Maschinen
anschafften , um dadurch dem Großkapital die Spitze zu
bieten . Nehmen wir einmal an , daß alle diese Kon -

kurrenten den Kampf siegreich befänden .
WaS wäre die Folge davon ?
Mit der Zeit würden dieselben aus Kleingewerbe »

treibenden Großfabrrkantm werden . Wäre dann das H a n d »

werk gerettet ?

Hätten dann die weniger glücklichen Handwerker und

Kleingewerbetreibenden nicht eine noch bei weitem größere
Konkurrenz zu bestehen ?

Wahrlich man kann nicht begreifen , daß sich die

Handwerker noch immer Sand in die Auge » streue «
lassen !

Dieselben haben gar keine Wahl , sie müssen mit den
Lohnarbeitern gemeinsame Sache machen , um die Produk -
tion im Allgemeinen zu regeln , um die wirthschaftlichen
Zustände im Allgemeinen zu bessern, ihr Stand , der Hand -
werkerstand , ist einmal dem Untergange geweiht — gegen
große wirthschaftliche Umwälzungen , die durch die Therlung
der Arbeit und die Konzentration des Kapitals erfolgt sind
und noch weiter erfolgen , läßt fich durch Innungen und

sogenannte kleine Maschinen für Handwerker nicht an -

kämpfen .
Solche Bestrebungen erinnern unwillkürlich an den

Mop » , der den Mond anbellt .

Kolitisrke Uebersirkt .
„ Schutz der nationalen Arbeiter ! ? " Keine Jnterven -

tion , ruft der Manchestcrmann , freie Konkurrenz , fordert der
Unternehmer , aber nur so lange , als eS profitabel ist . Grund -

„ In der That ? Da wundert es mich aber wirklich ,
daß sich noch kein Bewerber um sie gefunden hat , oder ist
da » schon geschehen ? " Vielleicht ist sie sogar verlobt ? "

„ Nein ; sie wohnen allerding » erst etwa ein Jahr in

Rhodenburg , und sie hätte ihre Hand schon mehrere Mal

vergeben können , und noch dazu sehr vortheilhaft . Die

Eltern sollen auch außer sich gewesen sein ; aber sie hat
bis jetzt noch Jeden , der nur die geringste stärkere Neigung
für sie zeigte , augenblicklich so kalt und abweisend be »

handelt , daß wohl noch Niemand recht gewagt hat , ihr zu

nahen . "
„ Merkwürdig — doch treten wir nicht näher ? "

„ Wir können einmal durchgehen, " sagte Rauten ,
„ aber lange möchte ich mich in dem Tabaktqualm nicht auf -
halten . "

Im Rauchkoupe « wurde gespielt , und zwar nicht allein

Whist , sondern einige der Herren hatten auch eine kleine

Bank gelegt , an der man aber noch nicht sehr hoch
pointirte . Rauten trat dort hin und setzte ein paar Mal ;

er gewann und verlor wiever und ging dann zurück in

den Saal . Er durfte seine Braut nicht zu lange allein

lassen und schien sich auch nicht in dieser Atmosphäre wohl

zu fühlen . . „ , „
„ Dem Rauten stecken heute die Damen rm Kopfe ,

lachte ein alter Oberst , der seine Familie ebenfall » im Saal «

hatte ; „sonst läßt er sich doch »ahrhastig nicht zum Spiel

nöthigen und hat ein Heidenglück . . . "

Aber da » Spiel selber nahm die Herren zu sehr in

Anspruch und fesselte bald wieder ihre ganze Aufmerk »
samkeit . '

nicht lange dort auf . Er

manchmal einen Robber

heute die Ruhe ; er wollte

und «he er es fast selber
Kathinka angetreten und

so vo « den jungen

Hans hielt sich auch
spielte nie Harzard , nur

Whist , und dazu fehlte ihm
noch ein paar Mal tanzen ,
wußte , war er wieder mit

wurde nachher im Kotillon . _
Damen , �besonder » von Flora und Bertha von Noltje , in

Anspruch genommen — Kathinka forderte ihn nicht
ein einziges Mal auf — daß er gar nicht mehr zu

Athem kam .

sätze gellen bei den Kapitalisten nur so lange , als sie die Herr »
liche „ angemessene Beute " gewäbren . Vor kurzem hat die Ge »
neralversammlung des Vereins Münchener Zlegeleien zu diesem
Satz eine treffliche Erläuterung geliefert . Dem Verein lag
nämlich ein Normalvertrag zwischen Zirgeleidesttzern und
italienischen Arbellern vor , welcher im Etnverständniß mit dem
italienischen Konsulat ausgearbellet worden ist . Derselbe
soll , wie die Herren ausführten , „einestheis der Ausbeutung
der italienischen Ziegelar beiter durch einzelne gewissenlose Ziege -
leibefitzer und Akkordianten vorbeugen , anversellS die schlechten
Elemente unter den Arbeitern fernhalten . Es kam öfters vor ,
daß die Italiener am Herbste nichts mehr ausbezahlt erhielten ,
und in Folge dessen die italienische Regierung daS Geld zur
Heimreise derselben hergeben mußte . Durch den Vertrag wird
es ermöglicht , daß dies nicht mehr vorkommt , da der italienische
Akkordant eine Kaution leistet , für welche der Verein haftet ,
resp . fie vorschießt , während schlecht stehende Ziegeleibefitzer
überhaupt keine italienischen Arbeitet mehr erhallen , da die
italienische Regierung in einem solchen Falle dm
Arbeitern die Auswanderung versag t . " Der Verein
beauftragte den Ausschuß , diesen Vertrag mit dem Konsulate
abzuschließen . Wir haben hier den allerschönsten Eingriff des
Staates in das stete Spiel der Kräfte zum Nutzen der —

Unternehmer . Dieselbm werden durch diesen Pakt vor der gar
zu unverschämtm Konkurrenz einzelner Kollegm geschützt , und
andererseits ist ihnen stets die Lieferung von so viel ArbeUS »
traft , als fie nur irgend brauchen , gewährleistet . Sie „ er «
halten " italienische Arbeiter , wie der Kaufmann einen Sack
Kaffee oder Baumwolle . Drastischer kann wohl kaum die Art
und Weise , in der fich die deutschen nationalgestnnten Unter -
nehmer die billigen Hände aus dem Auslande
verschaffen , wohl kaum gekennzeichnet werden . Der
Schutz der nationalen Ar bell bedeutet bei den
Herrm Kapitalisten Herbeiziehung italienischer , böhmischer oder
anderer Arbeiter , die , gewöhnt an Bedürfnißlostgkell , zu jedem
Preis arbeitm und die Löhne und Lebenshaltung der inlän -
dischen Arbeller durch ihre Indolenz und durch ihre jämmer »
liche Konkurrenz immer liefer und tiefer drückm . Man muß
nur gesehen haben , wie z. B. auf den Münchener Ztegeleim
Vre Italiener arbeiten und wie fie lebm , um zu verstebm ,
weShald der deutsche Arbeller so erblltert ist über diese Ein -
fuhr von Arbeitskräften . Die Fremden schlagen durch ihr Ge «
bahrm allem Solidaritätsgefühl ins Gestcht . da » sagt AlleS .
Die Unternehmer könnten in München Hunderten deutschen
Arbeitern Arbeit geben, aber der ortkübliche Tagelohn ist ihnen
zu hoch , deshalb schlllßm ste Verträge mit der italienischen
Regierung . Und die Regierung beschrankt , im Interesse der
Ziegeleibesttzer , die Freizügiglell . Man steht , welche Vortheile
eine Organrsalion , in diesem Falle die kapitalistische Vereint -
gung der Ziegeleibefitzer , erzielen kann ; fie fichert fich bei dem
Handel alle nur erdenklichen Vortheile und schlägt ihre Kon -
kurrentm auS dem Felde . Ucder etwa festgesetzte Lohntartfe
hört man nichts , d . r ganze Zweck de » LieferungSvertrageS ist
einzig und allein : Billiger arbeiten , als daheim , gebunden
durch Konventionen , ohne Organisation , unter staatlicher Auf »
ficht . Die Herren wissen , wie ' S gemacht wird .

Den letzten Tanz tanzte Kathinka mit Doktor Potter ,
und e « konnte HanS nicht entgehen , daß da « Geficht des

jungen Manne « vor Wonne strahlte . Sie selber aber , ob »

gleich er sie scharf im Auge behielt , blieb dabei so ruhig ,
wie sie eS den ganzen Abend gewesen . Als fich Hans bei

ihr endlich verabschiedete , reichte fie ihm die Hand und saate
mit ihrer klangvollen und doch so weichen Stimme : , Leben
Sie wohl , Herr von Solberg , und möge Ihnen dieser
Abend eine steundliche Erinnerung bleiben . "

Er hätte ihr gern darauf erwidert und war sonst
wahrlich nicht um eine Antwort verlegen , aber — es ging
nicht ; eine gewöhnlich « Schmeichelei brachte er nicht über
die Lippen , und er fühlte auch , daß sie hier übel an «
gebracht gewesen wäre , und was konnte er sonst sagen ?
Kathinka wurde auch schon wieder von Anderen
in Anspruch genommen . Er drückte leise die ihm
gebotene Hand zum Abschied und verließ dann mll
seinen Elter » und dem Brautpaare , eine Masse der wirrsten
Gedanken im Kopfe , da » Hau » .

Am andern Morgen .
Der nächste Morgen brachte «inen richtigen Apriltag .

Der Wind war nach Nordwesten umgeschlagen , und so
warm die Luft auch bisher gewesen , jetzt zog sie mit Eises »
kälte über da » Land , und eS schien fast , al » ob der schon
besiegt geglaubte Winter noch einmal dem anrückenden

Frühling die Stirn biete und all ' seine Kräfte
gegen ihn in » Feld führe . Im Osten ballten sich
finstere Wolkenmassen zusammen , und etwa um vier Uhr
begann ein so wildes , noch mit kaltem Reif gemischte «
Schneegestöber , daß mit Sonnenaufgang die Bewohner
von Rhodenburg durch eine vollständige Winterlanvschast
überrascht wurden und schon weggevackte Pelzwaaren wie »
der vorgesucht werden mußten , um dieser bösartigen Tem -
peratur zu begegnen . Das Thermometer zeigte nämlich
zwei Grad unter Null , und nach den letzten warmen Tagen
fühlte man die Kälte nur um so empfindlicher .

Gegen Mittag fing es allerding » in den Straßen wie -
der an zu thauen , und der reine Schnee verwandelte sich
,n einen mit Schnee gemischten Regen ; aber da » Welter



AuS unfern neuen Kolonie « kommt schon wieder eine

Traueinachrtcht - Die ostafnlantsche Expedition ist vollständig

aescheitert und der Führer derselben , Dr . Böhm von den

Negern erschlagen . Sein Begleiter , Dr . Reichard ist
mit knapper Noth dem Tod « entgangen . Aus dem Berichte

deffelben erfährt man , daß die Expedition diS westlich vom
Monro - See gelangt war und auf der Rückreise von Wilden

überfallen worden ist . Mehrere Diener und Begleiter find

gleichfalls g- tödt - t worden ; die ganze AuSrüfiung , die ge -
fammte wiffenschafiliche und ethnographische Anzheute , das er -

wocbcne Elfenbein — olles i st verloren ! Mit Dr .

Böhm ist binnen kurzer Zeit der vierte Reisende der Afrika -

Gesellschaft den Anstrengungen , dem Klima oder den Wilden

erlegen . Es verstarben außer ihm : Dr . Kayser , Dr . Poppe
und Lieutenant Schulz . Und diese Gegenden sollen kolonistrt
werden ? Viel Gut und Blut wird das noch kosten , viel mehr ,
als jene Länder für uns werth find .

Zur Verwendung des Restes der Bismarckspende
( 1200 000 M. ) erhält die „Breill . Ztg . " eine Zuschrift aus

Meiningen , in welcher der Vorschlag gemacht wird , genannte
Summe als Grundstock einer ins Leben zu rufenden „ Ar -
heiter > Versicherung gegen B e s ch äftigun g S«
l o s i g k e i t " zu verwenden . Der Vorschlag wird von dem

Einsender zu begründen versucht durch den Hinweis , daß für
jeden Arbeiter , auch für den arbeitslustigsten , Zeiten kommen ,
in denen er beim besten Willen keine Arbeit findet . „ Regen ,
Schnee , Frost , Hochwaffer , Ersaafen von Schichten , Feuers -
brünste , schlagende Wetter k. " , das wären die Hinderniffe , die
in den verschiedensten Berufsarten Arbeitsstockungen herbei -
führten . Im Zusammenhang mit diesem Vorschlage erfährt
daS Brei lauer Blatt aus Meiningm . daß der „ Zentral .
Verein deutscher Bauunternehmer " daselbst eine

Verficherungs ' Anstalt für Arbeitslose gegründet hat und bei
dem Fürsten Bismarck , der dadurch mit ziemlicher Deutlichkeit
daran erinnert wird , daß er im Parlament daS „ Recht auf
Arbeit " proklamirt hat . dahin vorstellig geworden ist , dem Re «

ferve - FondS der Anstalt jene 1 200000 Mark als eisernen Be -

stand zuzuweisen . — Die Berl . „Volls - Ztg . " bemerkt dazu :
„ Wir glauben kaum , daß der Zentral - Verein deutscher Bau -
Unternehmer mit seinem Vorschlage durchdringen wird . " —

Inten ssant ist bei der Begründung dieses Vorschlages daS Ge -

ständniß , daß für jeden Arbeiter , auch den arbeitslustigsten ,
Zeiten kommen , in denen er beim besten Willen keine Arbeit

findet . Der Einsender — welcher augenscheinlich Bau¬

unternehmer ist — zählt zugleich einige der Ur «

fachen der AibeÜSlostgkeit auf , vergißt aber ,
od ouS Unkenntniß oder giflffentlich — die Hauplursachen an¬
zuführen . Die von ihm namhaft gemachten Ursachen find ver -

hältnißmäßig untergeordneter Natur ; die heutige ProduktionS -
weise ist die Pfahlwurzel der immer größer werdenden Arbeits -

lofigkeit , der Weltkrists in Permanenz . Und diese Wurzel wird

unberührt gelaffen durch eine Arbeiterverficherung gegen Be -

schäftigungslofigkett , mithin würde eine solche immer nur im

günstigsten Falle ein Palliatiomittrlchen sein . Wmn wir aber

auch von der Anficht durchdrungen find , daß mit einem solchen
Mittel wenig zu erreichen ist , so wollen wir auch gerne das

Wenige akzeptiren , vorausgesetzt , daß die Bestimmungen so ge -
troffen werden , daß der etwaige Nutzen dieser Verficherung
nicht nur einigen extra ausgesuchten Arbeitern zufließt . Letzteres
könnte vermieden werden , wenn die Verwaltung entsprechend

eingerichtet würde ; ob man aber gewillt sein wird , möglichst
unabhängigen Arbeitern einm nennenswerthen Einfluß in der «

selben einzuräumen , ist nach allen bis jetzt gemachten Er -

sahrungen zweifelhaft . Wir werden ja Gelegenheit haben , zu
sehen wie ' S gemacht wird . Sicher ist , daß der Zentral - Verein
deutscher Bauunternehmer , der die Sache angeregt hat , dieS
nicht aus reiner Liebe zu den arbeitslosen Aroeitern that . Die

deutschen Bauunternehmer haben schon oft genug den Beweis

Selicfert. daß ste alles andere , nur nicht arbeiterfreundlich find .
wsomchr baden wir Ursache , uns derartigen Anregungen

gegenüber skeptisch zu verhalten .

Ueber die Ausweisungen russischer Staatsangehöriger
polnischer Nationalität aus den preußischen
Ost Provinzen entnimmt die „ Germania " polnischen
Blättern eine Reihe von Mittheilunaen . Danach werden diese
bedauernSwerthen Leute , welche seit Jahren in Preußen wohn -
Haft find und fich dort verheirathet haben , gegenwärtig durch
die Ausweisung in recht schlimme Lage versetzt . Ganz de-
sonderS aus Westpreußen , vornehmlich den Kreisen Thorn ,
Strasburg , Lübau , scheinen nach der „ Gaz . Tor . " viele l ä n d -
Ii che Arbeiter polnischer Nationalität ausgewiesen zu
werden , so daß dadurch auck die Grundbesitzer
Schaden erleiden , indem ihnen ihre bisherigen Arbeiter

entzogen werden und Mangel an ländlichen Arbeitern eintritt .
ES befinden fich unter denjenigen , welche die AusweisungSordre
erhalten haben , selbst solche , welche schon 30 Jahre in Preußen
lebei ' , welche hier geheirathet und deren Söhne im preußischen
Militär gedient haben . Die russtschen Behörden dagegen ver -
weigern manchem Ausgewiesenen , besonders aber den Frauen
unv Kindern derselben , den Eintritt , so daß dann die letzteren
in Preußen bleiben müffen und den Gemeinden zur Last

wurde dadurch um nichts gebessert , und wo man in einigen
Häusern schon aufgehört hatte zu heizen , mußte wieder von

Frischem angefangen werden .

Rhodenburg hatte Einen Fehler : eS war eme ziemlich
große Stadt , aber keine Großstadt , und eine Masse von

Dingen , die an anderen Orten zu den unentbehrlichen Alltag «
lichkeiten gehörten , galten hier noch als Seltenheit und

wurden als solche sparsam benutzt , zum Beispiel Droschken .
E » gab deren allerdings ein paar Dutzend , aber ste standen ,
einer albernen Einrichtung zufolge , gerade an den Stellen ,
wo st « fast gar nicht gebraucht wurden , auf zwei dicht neben

einander liegenden Plätzen , noch nicht einmal inmitten der

Stadt , und wenn man bi « dahin gekommen war , ging man

auch ohne ste weiter . Dadurch fanden sich die Bewohner
denn auch in da » Unvermeidliche , zogen Gummischuhe an ,

spannten ihren Regenschirm auf und tappten eben durch ;

man sah dcshalb auch heute fast » ur Privat - Equipagen in

den Straßen .
Hav » von Solberg hatte ebenfall « seiner Eltern

Equipage benutzt , um in Gesellschaft seine » künftigen
Schwagers die unvermeidlichen Besuche nach dem Balle zu

machen und sich bei verschiedenen Tänzerinnen zu erkundigen ,
wie st « geschlafen hätten , oder vielmehr , wie rhnen der

gestrig « Abend bekommen wäre — eine sehr unnöthrge Frage ,

denn die stereotype Antwort darauf ist und bleibt : Vorzüglich I

Rauten schien indissen heute nicht besonderer Laune ,

und seinem Begleite , konnte da » natürlich nicht entgehen .

„ WaS hast Du nur , Leopold ? " sagte er . „ Du siehst

heute so finster au » , und da « ist man doch sonst rncht an

Dir gewohnt . . „ . . . .
„Eigentlich nicht « Besondere ? , " erwiderte der junge

Graf , „ und dann auch doch wieder — Unangenehme Nach¬

richten von « einen Gütern . "

„Ist etwa » vorgefallen ? "
„ Plein Administrator ist mit dem Pferd gestürzt und

für die uächste Zeit — und jetzt gerade im Frühjahr —

untauglich zu allen Geschäften , während der andere Ver »

walter , ein noch blutjunger Mann , der Sache natürlich

nickt vorstehen kann und jedenfalls Dummheiten macht . "
( Fortsetzung folgt . )

fallen . Auch der „ Orendownik " theilt einen derartigen Fall
aus dem Kreise Kröben mit , wo ein Gärtner auf
einem Gute , welcher seit fünfzehn Jahren dort ansäsfig
Ist und Frau und Kinder hat , den Ausweisunosbefehl
erhalten hat . „ Kuryer Pozn . " , „ Orendownik " und „ Dziennik
Pozn . " meinen , es würde fich empfehlen , daß die Mitglieder
der polnischen Fraktion diese Angelegenheit im Reichstage vor -
brächten und dahin wirkten , daß die Ausweisungen in derar -

tizen Fällen in milderer Weise erfolgten ; ei sei hierbei auch
der Umstand in Betracht zu ziehen , daß durch die massen -
haften Ausweisungen ländlicher Arbeter ge -
rade gegenwärtig die Gutsbesitzer und die Land -

w i r t h s ch a f t sehr geschädigt werden . — Die „ Germania "
knüpft an diese Mittheilungen längere Lamentos und ist der

Anficht , daß Ausweisungen dem Zeitgeist und der Humanität
schnurstracks zuwiderlaufen . Auffallend ist dabei aber der fort -
wählende Hinweis auf den Schaden , den die G u t s b e -

sitz er und die „ Landwirthschasr " durch die Ausweisungen
erleiden ; jedenfalls ist das des Pudels Kern für das fromme
Blatt , denn eS ist kaum anzunehmen , daß daS Organ der

Zentrumspartei fich sonst so sehr inS Zeug für die Ausge -
wiesenen legen würde , da doch gerade ein Theil dieser Partei
seiner Zeit für Ausnahmemaßregeln gestimmt und damit der
Reaktion Vorschub geleistet hat .

Im Hinblick auf de « deutsch - russischen Ausliefe -

rnugs - Vertrag ist es von Interesse , an den Inhalt der zwischen
B a t e r n und Rußland unterm 21 . April 1869 und zwischen
dem Großherzogthum Hessen und Rußland unterm 29 .

Januar 1870 abgeschlossenen Auslieferungsverträge zu erinnern .

In beiden befindet fich die gleichlautende Bestimmung : „ Eine
Auslieferung wegen politischer Verbrechen und Vergehen findet

nicht statt . Unter dieselben sollen jedoch gegen die Person
eines auswärtigen Souverains oder gegen Mitglieder setner

Familie verübte ungesetzliche Angriffe , durch welche deren Leben

verloren gegangen ist oder ste eine schwere Verletzung an Kör -

per oder Gesundheit erlitten haben , nicht begriffen sein . " Die

Verbrechen und vorsätzlichen Vergehen , wegen deren eine Aus -

lieferung sonst zulässtg ist , find einzeln in den Verttägen auf -

geführt, nämlich die besagten Angriffe gegen einen Menschen ,
Kindesabtteibung , Nothzucht und andere Angriffe auf
die Schomhaftigkeil , Brandstiftung , Zerstörung von

Eisenbahnen , Schiffen , Bergwerken , Telegraphen und

Deichen , Meineid und Falscheid , Urkundenfälschung , Münz -
fälschung, Raub , Diebstahl , Unterschlagung , Betrug . Erprissung ,
Bestechlichkeit öffentlicher Beamten und ÄmtSunlreue , bettüg -
licher Bankerott . Die Auslieferung findet nur in Betreff der -

jenigen Individuen statt , welche auf Grund eines VerweisungS -
defchlufies, verurtheilenden Erkenntnisses oder VcrhaftSbefehlS
durch die Gerichte des die Auslieferung verlangenden Staates

verurtheilt oder in Anklagestand versetzt find oder gegen welche

dieserhald ein gerichtliches Verfahren eingeleitet ist . Das die

Auslieferung begründende Verbrechen öder vorsätzliche Ver «

gehen muß ferner mit einer Gefängnisstrafe von mehr alS

einem Jahre bedroht sein . Dem Ersuchen um Auslieferung

müffen alle nöthigen Aufschlüsse und vollständigen Schuld -

beweise beigefügt sein . Außerdem find noch andere Vorschriften

gegeben , durch welche dem Auslieferungsvertrage bestimmte

Grenzen gezogen find . Den Vertretern von Hessen und Baiein

im Bundes . athe scheinen jedoch die voihandenen Verträge nicht

„schneidig " genug zu sein , denn fie haben dem neuen Aus -

lieferungs oertrage ihre Zustimmung gegeben .

lommuusles .
— Der Magistrat schlägt der Stadtverordneten - Ver -

sammlung vo- , vom 1. April 1885 folgende Stellen des

Lehrerpersonals an Gemcindeschulen zu kreiren :

a ) bei den Rektoren 4 Stellen zu 3900 M. , 1 Stelle zu 3540

Mark , 4 Stellen zu 3180 M. ; b) bei den Lehrern 12 Stellen

,u 3240 M , 6 zu 2880 M. . 16 zu 2520 M. , 15 zu 2340 M. ,
16 zu 2160 M. und 34 Stellen zu 1800 M. ; c) bei den

Lehrerinnen 12 Stellen zu 1950 M. , 16 zu 1755 M , 54 zu
1560 M , dagegen die Stellen in 1170 M. um 35 zu ver¬

ringern . Nach Genehmigung dieser Vorschläge würden aszen -
diren : 4 Rektoren von 3540 auf 3900 M. , 5 Rektoren von

3180 auf 3540 M. , 12 Lehrer von 2880 auf 3240 M. , 18 von
2520 auf 2880 M. . 34 von 2340 auf 2520 M , 49 von 2160

auf 2340 M , 65 Lehrer von 1800 M. auf 2160 M. und
99 Lehrer von 1560 aus 1800 M. , und 12 Lrbrerinnen von

1755 auf 1850 M , 28 von 1560 auf 1755 M , 82 Lehrerinnen

von 1360 auf 1560 M. und 82 Lehrerinnen von 1170 auf
1365 M.

o k K l e s .

J. Verbotenes Theaterstück . Im „ Alhambra - Theater "
sollte am Sonnabend zum Benefiz des Regisseurs Herrn See -

feld daS Sensations - Echauspiel von Gaßmann : „ Die Juden
von Worms " gegeben werden . Am Freitag Abend kurz vor
7 Uhr ttas jedoch bei der Direktion ein Schreiben des Polizei -
Präfiventen ein , in welchem die Aufführung verboten wurde ,

150 Gesucht und gefundeu .
Roman von Dr . Duz .

( Forsetzung . )

Merkwürdig war eS , wie sie offenbar jede Gegend
vermieden hatte , in welcher möglicher Weise ein Mensch sie
hätte erblicken können , und sei eS auch nur ein da « Revier

durchstreifender Forstbeamter . Um sünf Uhr war eS bereit ?

finster geworden . Habicht hielt an .

„ Mein armer Freund, " sagte er , „ wir sind zwei Stun¬
den zu spät abgeritten ; die Alte hat einen bedeutenden
Vorsprung , ehe noch eine halbe Stunde vergeht , ist e ?
stockfinster um uns . E ? wird da ? Beste fein , daß wir eine
der Felsengrotten zu erreichen suchen , die dort auf der an -
deren Seite de » Thale » sich befinden , einen der früheren
Schlupfwinkel der Schmuggler . — Siehst Du , wir befinden
un ? jetzt ungefähr an der Stelle , wo wir damals auf jener
Höhe den Zwerg erblickten . "

„ Ich muß gestchen , daß ich da » Bedürfniß fühle , mich
«in wenig zu erwärmen, " antwortete Fritz . „ Wenn e «

möglich wäre , uns ein Feuer anzuzünden in einer jener
Hütten . . . "

„Versteht sich, da « wollen wir thun ; und wie gut
war ' s daß ich einen kleinen Imbiß mitnahm für alle Fälle .
Wir haben bi ? zur Felsengrotte dort , unmittelbar hinter
jenem Berge , etwa zwanzig Minuten von hier . Versteht
fich, wir werden ein gute « Feuer anzünden und wa ? ich
mitgebracht , mit Appetit verzehren . — Ist Dir ein Schluck
zur Stärkung gefällig ?"

Er reichte seinem Gefährten seine mit Whisky gefüllte
Jagdflasche hin . Fritz trank .

'

„ Lange würde ich' « nicht mehr aushalten, " sagt « er .
„ Ich bin schon alle » Gliedern steif geworden . "

„ In einer Stunde wirst Du wieder erwärmt und ge -
stärkt sein ; nur Geduld , » ein Junge , und nicht den Muth
verloren k . . . Wenn der Mond aufgegangen ist , so suchen
wir unser « Spur wieder auf , und ich wette zehn gegen
ein », wenn die alte Hexe nicht der Teufel in eigener Person
ist - so finden wir sie todt vor Külte an irgend einem
Baume , denn e » ist unmöglich , daß ein menschliche « Wesen

„ weil das Stück unter den hiutigen Zeitoerhältniffen zur A»

führung nicht geeignet sei ". In Folge dessen mußte in kß
Stunde ein anderes Stück gewählt werden . „ Die Juden v»

Worms " find früher im Louisenstädiischen Theater uiidM»

standet gegeben worden . Dos Publikum war nickt wenige
staunt , als es am Abend den Wechsel im Repertoire erw
Wenn auch das Haus gut besetzt war , so ist dock eine ZM
von Personen vor dem Theater wieder umgekehrt . '

Die Wucherblume ist wieder da ! Weithin iller de

ftische , saftige Grün der neudelebten Flur leuchten die #

gelben Blüthenköpfchen in die heitere Frühlingssonne hW
Mit wahrer Freude degrüßt fie der Freund der Natur «f
Erstling unter den Frühlingsboten , die die stchere Kunde �

seinem Schöße birgt : „ Jetzt find die Sorgen und BesM
den des Winters der Vergessenheit verfallen . " Die sonst f
viel Verfolgte macht fich oon J - dr zu Jahr immer seltener U-

fie ist so wählerisch — eigenfinnig über den Ort , wo fr r
häuslich niederlassen will , daß fie selbst den für ste eigent M

fältig zubereiteten Boden verschmäht . Auf den botanM
Beeten des FriedrichShainS kann man fich davon durch -o

Augenschein überzeugen . Im Herbste vorigen JahreS
einige Beete sehr reich mit Samen versehen , um darauf�
vöthige Unterrichtsmaterial für die städtischen Schulen zuer»�
Doch wie enttäuscht steht man j . tzt vor den Beeten ! HiaL
dort , ganz sporadffck , stehen die Pflanzen und der Ertrags
kaum für einige Schulen aus . Sie läßt fich nicht willW
in Fesseln zwängen . AlS Kind der weitgedehnten , wilden iss
russtschen Steppen liebt fie oft weite Splünge , schadet P"
keinen edleren Gewächsen ,

a. Wegen Trunkenheit find im Jahre 1883 8005?
sonen ( 279 Betrunkene mehr als im Jahre 1883 ) , und r
7374 Männer und 629 Weiber in Berlin nach der Polizei?
fistirt worden . Dieselben befanden fich ganz vorwieg««'
Alter von 20 —40 Jahren . Die meisten Betrunkenen n %
in den Monaten November , Oktober , Seplember , August, - �
und Dezember aufgegriffen . Nach den Berliner Polizeir «�
geordnet wurden im Laufe des JahreS die meisten Bettung
im 48 . Polizeirevier ( Gegend am Kottbuser Thor ) : 325/
sonen . ferner im 21 . Revier ( Kloster straße ac ) : 294 Perst
im 19. Revier ( Georgenkirchstraße ) : 267 Personen , im 46 .
vier ( Brunnenstraße ac. ) : 235 Personen , im 14. Revier
Friedrichstraße zc. ) 230 Personen , im 6. Revier ( Oranienl
straße ac ) : 214 Personeu , im 23 . Revier ( Gr . Frankfurters '
209 Personen ausgegriffen .

a. Weitere trtmtnalistische Mittheilunaen . 4091 .
sonen find von dem Berliner Kriminal - Kommiffariat im
deS Jahres 1884 zur Untersuchungshaft gedj
worden , darunter 1759 Männer , 511 Weiber und 18 Jf '
wegen Diebstahls . 322 Männer und 43 Weiber wegen 1"!
schlagung , 164 Männer und 53 Weibes wegen BetrugeS ,

'

Männer und 43 Weiber wegen Hehlerei , 100 Männer jr ,
Weib wegen HittlichkeitS > Verbrechen , 38 Männer unv 4 # .
wegen Urkundenfälschung , 280 Männer und 26 Weiber
Widerstand gegen Beamte , 1 17 Männer und 5 Weiher öS

Körperverletzung . Im Jahre 1334 find III Personen mw
im Jahr « 1883 verhaftet worden . — Unter den 2288 E
Dielstabls eingelieferten Personen find 513 Ei n b re ® . .
welche 383 schwere Diebstähle mittelst Einbruchs ve . übt
gewesen — Unter den 4091 festgenommenen Personen
den fich : 1 Badeanstaltsbefltzcr , 7 Beamte , 13 Bildb »�
Bankiers , 1 cand . jnr . , 2 Dokioren der Philosophie , 10 %%
1 Direktor , 1 Droguist , 1 Fleischbeschauer , 1 ForstvrakE
1 Gerichts ' Attuar , 1 Gymnasiast , 1 Journalist , 1 R' v ®>
2 Lehrer , 1 Packmeister, 4 Postgehilfen , 1 Pfarrer , 1 Wy
Unter den 755 festgenommenen Frauenspersonen :
fanden fich : 92 verheirathete Frauen , 66 eheverlassene .j
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Wtttwen , 84 Dienstmädchen , die ihre Herrschaft bestoblen, ausgx,, -. . '
lüverliche Dirnen und 355 sonstige unoerhetrathete _

gwuck �rhi�g�pnsonm . — Unter Polizeiaufsicht standen in
ult . 1884 1399 Personen . �

Der Stellenvermittler Liermann , über deffen T
Geschäftsprax . s wir kürzlich Miitheilung machten , hat , «f ,
„ Staatsb . Ztg . " mittherlt , richtig seine Forderung von %) ;
welche er außer 6 M , die bereits gezahlt waren , für iß'

lung einer Stelle mit 120 M. jährlichen SalärS nach '

verlangt hatte , eingeklagt und hat auch zur Vertretung
seiner Forderung vor Gericht wirklich einen Rechtsan

'

funden , und zwar den Rechtsanwalt Müller , Leuth
Leider hat unser Strafgesetz wohl einen Wucherpar
nicht aber einen Paragraphen , welcher die fabelhafte
tung armer Dienstboten in der geschildert - n Weise mit �
belegt , und so wird wohl auch diese Forderung als
anerkannt werden müffen , zumal Herr Liermann fich
Fälle gesichert und einen Schein hat unterschreiben lo ?A
welchem die zuerst gezahlten 6 M. als „ Angeld und %

i Und �Jm gerichtlichen Termine a #gebühren " bezeichnet find .
abend wurde daher beschloffen , einen neuen Te min Ma
4. k. M. anzuberaumen und Herrn Liermann aufjugedemA
Eid d- rhin abzulegen , daß de erstgezahltcn 6M . nicht
oision gezahlt worden find . Natürlich wird Kläger vieP .
ableisten und daS arme Mädchen dann In die Zahlu »»

die Strapazen einer solchen Fußreise
tragen kann ; selbst unser

hen Fußreise bei dieser Kafr
ser Segal , der rüstigste Fufrri

de » ganzen Hochlande «, würde davor zurückschreckt l
WaS meinst Du dazu , Fritz ?" F

„ Ich denke , er wäre ei » Narr , wenn er ohne o

einen solchen Gang unternähme . " J
„ Der Meinung bin ich auch ! — WaS denkst �

meiner vorigen Behauptung , daß die Alte müßte �
sein ? Hältst Du e « für möglich , daß ein Mens� .
noch dazu eine Frau , in dieser Kälte , in diesem
länger aushalten kann ? "

„ Ich komme fast dahin , mehr an mich selbst,
' '

die Alte zu denken . . . Freilich sollte man meiner
müßte längst erfroren sein . — E « ist gut , Path «,
zu essen mttgenommen hast, ich habe einen empff "
Hunger . "

„ Gut denn , rasch vorwärt » I " F
Habicht ritt vorau » , gerade in die Schlucht vo". :

monstan hinein , und von hier au » in eine ThalenS ' ' f
von deiden Serden , durch jäh aufsteigende F- lS » �
zugänglich war . Fichten streckten ihre Zweige
ihren Häuptern in einander .

Unter ihnen mußte früher ein Waldbach W
haben , jetzt aber war fein Bett fast ausgetrocknet .
dann und wann stahl sich ein Schein de « letzten
Uchte » in diese Tiefe und ließ einen mattspruvelnvt ,

m bleifarben - m Glänze sehn, . Die Dunkelheit
so rasch zu , daß Fritz seinem Pferde die Zügel 0�

mußt «.
In der Ferne leuchtete ihnen jetzt ein blau «»

entgegen , der sich bei ihrem Nahen mehr und
größern schien . E » war de « Ausgang au « dieses

„ DieS hrer ist da « Bett des Ste . nbache «, " N %
« Es »st der wildeste und einsamste Theil deS 0 * %
walde « und endigt in eine Art Sack . Im

«ach «» em Geräusch , daß man in weiter Entfer-«"»
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2,� ' vtruitheilt werden . — Das ist zwar ganz „korrekt " , wir

»° 7�obtr doch die Aufstchtsdehörve auf diese „korrekte "
�ldaftsbandlung deS Herrn Liermann aufmerksam machen .

. Die Trödlerin , verwittwete G. in der Friedrichs -
lur welche daselbst einen Laden mit daranstoßender
Innung hat , wurde in der Nacht vom 30. v. MtS . zum
ci : MiS . um l ' /i Uhr durch das klirrende Zerspringen ihrer
Se ilscheibe auS dem Schlaf geweckt . Sie sah einen

�. 5 welcher von der Straße auS die nicht angeschraubt ge -
ttvhl*! �jaloufie ihres Schaufensters in die Höhe gerollt
!p. ? W Schaufensterscheibe zertrümmert hatte und gerade im

T ,9� ' sich mehrere Uhren , die innerhalb des Schau -
«Äi. , hinxen , anzueignen . Frau G- stürzte in den Laden ,

ein. ,
iaut um Hilfe , und der Dieb ergriff mit zwei Uhren ,

CM," silbernen Zylinder - Uhr und einer Remontoir - Uhr die

Wt . durch welche er auch entkam . Die Bestohlene hatte
J, * " Tage vorher fortgesetzt einen jungm Mann gesehen ,

stets von der Straße aus in auffälliger Weise ihren
�oven beobachtet hatte . Auf diesen richtete ste ihren Verdacht ,
„ Jj * den Diebstahl ausgeführt habe , und als der Verdächtige

Abend nach 10 Uhr wieder dir Friedrichsgracht entlang
ucid in den Laden der Trödlerin hineinsah , wurde er

Ii ? ®on dieser bemerkr und erkannt . Frau G. lief eilig heraus
her Straße und sie veranlaßt « seine Festnahme . Ihre

«muthung hatte ste auch nicht irre geführt , denn der Fest -
»enowment , ein bisher noch unbescholtener Arbeiter D- , hatte ,

« einräumte , in Wirklichkeit den Diebstahl ausgeführt ,
N° er befand fich noch im Befitz der beidm gestohlenen

�e der Frau G. wied - r zurückgegeben wurden . D- ist
e zur Hast gebracht wordm .

in � Schlafstellendieb . Der Satllergeselle Zimmer , welcher
llJu Jakobstraße 15 mit mehreren Anderen ein Zimmer

' . vollführte , aI8 er gestern in später Stunde nach Hause
i.e. ' ' wen äußerst frechen Diebstahl . Nachdem er fich von dem

er schlafe seiner Echlafgenoffen überzeugt hatte , durchsuchte

.Kleider und eignete fich nachstehende Sachen an : eine

bilö.iü' i . h* und Kette , eine filderne Uhr und Breche , Letztere
h»« . bei. dem augenblicklichen Besitzer selbst ein Fundobjekt ,

»oNk«- Akilich gemeldet war . Ferner nahm der Dieb einen

baJ. ! /Lßtn Anzug nebst Sommerüberzieher zu fich . An

ito�.. �eldc stahl er 27 M. 2 Pf . Gleich nach seinem Fort -
ftab, �wachte einer der Bestohlenen und entdeckte den Dieb «

den » c B erdacht fiel sofort auf den Zimmer , den man

ft. .?.ouch in der Wohnung seiner Schwester in der Forst «
ißnii . .!� ontcaf , wo derselbe verhaftet und dem zuständigen

izeibuieau zugeführt wurde .

bei w Schwindler . Ein ca . 50 Jahre alter Mann präsentirt

kM. ! , Einwohnern , welche Angehörige auf dem St . Jo -

lud . » l . ' ?�chs>ofe ( und wohl auch auf anderen Kirchhöfen )
» haben und an die Kirchhofs . Verwaltung jährlich einen

StnMÜl 1 Betrag für die Pfiege und das Begießen der

tat *
"ei zahlen , seit einiger Zett Quittungen , welche schein «

w,.
vom Vorstande der Begräbniß - Verwaltungs - Kommisston

». W- ichnet find , über die pro 1885 zu entrichtenden Gieß -

las »»
' 4P jeden Zweifel über seine Berechtigung zur Ein «

der Beträge zu vermeiden , trttt er in die Wohnung
t . L . Geschäftslokal des Zahlungspflichtigen mit einem

h, «. ° �- iu »tungen in der Hand und sucht auS denselben die

tr - �uifcmg erst hervor . Den Verdacht , daß er ein Be «

der �od Fälscher sei, erregte er bei einem Kaufmann R. in

üb«, dadurch , daß er diesem eine Quittung

batt « präsentirte , obgleich dieser nur 5 M. zu zahlen

Ratwrc wachte demzufolge der Begräbniß « Verwaltungs .

Nock „ davon Anzeige , welche , wie fich nun herausstellte ,

und iri " ' cht mit der Einkasfirung der Gießgelder begonnen

Nock Ä. noch Niemanden dazu beauftragt hatte . Der bisher

ausa . ii - . ermtttelte Schwindler scheint in bisher noch nicht

Zabluni » 1 Weise Ein ficht in die Bücher über die Gießgelder «
NotiJ « ' �chtigen erlangt oder von einem Dritten daraus

Slot « , Mangt zu haben . Derselbe ist von etwas kleiner

länniu bitte dunkle Haare , hohe Stirn , spärlichen Backenbart ,
R. ,/fwes und fahles Gcstcht und sprach den sächfiscken Dialekt .

� utltzkt war er mil dunkler Mütze und dunklem Jaquet und
» em schwarzen Tuch um den HalSkcagen .

. ». . Wege« eines in unbeschreiblich brutaler Weise a « S >
geführten KindesmordeS ist am Sonnabend das bei dem
�ttfiaurateur T. in der Belle - Allianceftraße angestellte Dienst -
?, °dchen Wilhelmine Z. in Untersuchungshaft gebracht worden .

?,us dem Korbe der Z. , in welchem fie ihre Kleider und son «
Habseligkeiten verwahrt hielt , drang seit dem 10. v. M. ,

Tage , an welchem die Z. in den Dienst bei dem Nestau «

IHK ? T. getreten war , ein abscheulicher Geruch , welcher einem
Mdienstmädchen ausfiel . Da dieser Geruch von Tag zu Tag
hZ " wurde , so machte dieses Dienstmärchen ihrer Herrschaft

be» » Anzeige und der Dienstherr veranlaßte die Oeffnung
rj» Hördes . In demselben wurden die in einer nicht wieder -

» Landen rohen , ganz unmenschlichen Weise auseinander «

»ck, i " Körpersheile der Leiche eines neugeborenen KindeS
iJuiben . Die Z. wurde sofort festgenommen . Dieselbe war ,

" un mehr festgestellt ist , im November v. I . in schwangerem
lande aus ihrer Heimath in Ostpreußen nach Berlin ge «

�' lin erfüllt das Wasser sogar die große Höhle der

Migrotte , auf welche wir zureiten ; jetzt wird diese
sei », so daß wir darin Feuer anzünden und aus «

� können . "

Mötzlich flackerte ein rother Schein , ungefähr hundert

Wr m ' 0,1 dem Felsen empor . Er erleuchtete da »

üb«, . der Tannen und glitzerte in dem mit Schnee
i ° Senen Gewinde der Brombeergewächse .

bor >" rief Habicht mit unterdrückter Stimme . „ Wir
' " die Hex« ! "

dicht ,
Doktor pochte da » Herz . Er und Habicht ritten

Änii», r <Ä einander . Der Hund stieß ein dumpfe »
" Nen hervor

faPernd
n � un » nicht entschlüpfen fragte Fritz

Jer,"Kew, sie jst gefangen wie eine Ratte in der Fall «!

tund , ? bat keinen andern Ausweg , al » diesen , und

Hund », . »
r ragen die Felsen bi « zu einer Höhe von zwei -

G,
vuß empor . "

feit : . llceg vom Pferde in da « eisige Wasser und gab

!ifc m «ügel seine « Pferde « zu halten . Dann hörte

ick »
� die Stille da » Klirre « de « Karabiner » , den

AÄ der Schulter nahm . Ein Schauer ergriff ihn .
"H°b' cht i-. rief er . „ wa « willst Du thun ? "

_ " Mte. nicht», ich will fie nur erschrecken. "
DichÄ , will ich gelten lassen , aber kein Blut ! Ennnere

d' e � wa « ich Dir gesagt habe : Die Kugel, welche

..Beruht Dich ! "�
� � �

Jx*?' ®dne weiter auf seinen Gefährten

schritte vetutfnL� * ���«hern de « Wasser », welche »

Bar« saf .
� ' dten .

« stck ? u ? Avgggvge Habicht ' » martialische Ge

w�gninbe�af,!' ". schwarzer Schatten vom dunkelblauen

' »' glich . i " chnen . Dort stand er etwa fünf Minuten

kommen und in den Dienst eines Seifenfabrikanten in der
Landsbergerstraße getteten , wo ste in der Nacht zum 23 . März
dieses Jahres einen Knaben gebar , der lebend zur Welt kam .
Sie drückte dem Kinde mit beiden Händen die Kehle und den
Hals zu und erdroffelte es in dieser Weise . Nachdem sie sodann
in der angedeuteten Weise mit ihren Händen die einzelnen
Kölpecthelle der Leiche auSeinandergeriffen hatte , um die Stücke
leichter verbergen zu können , banv fie diese in ein Tuch und
versteckte fie so in ihrem Korb , mit welchem fie am 10. v. M.

zu T. zog .

Verunglückter Schaffner . Als am Freitag der von
Frievrichshagen kommende Vorort Zug um 11 Uhr 52 Minuten
AdendS auf dem Lchlefischen Bahnhofe einlief , wurde der
Schaffner Liepold in einem Kupee II . Klaffe mit zerschmetter »
tem Kopf todt aufgefunden . Liepold hat jedenfalls während
der Fahrt fich zu weit auS dem Kupeefenster hinausgelegt und
ist ihm dabei der Kopf an einem Brückenpfeiler zerschmettert
worden .

N. Vergiftet . Der in der Badstraße 28 patterre wohn «
haste Kaufmann Eichelmann erhiell am vergangenen Freitag
aus Charlottenburg folgenden inhaltsschweren Brief : „ Wenn
Du diesen Brief empfängst , bitte ich Dich , meine Fabrik zu
schließen , da ich alSdann mit meiner Frau nicht mehr unter den
Ledenden weil «. Lebe wohl ! Dein Freund St . " Sofort nach
Empfang dei Briefes in Charlottmburg angestellte Recherchen
ergaben , daß der Absender seine unheimliche Drohung auSge -
führt hatte . Beide Gatten hatten ihrem Leben durch Gift ein
Ende gemacht . Schwere geschäftliche Kalamitäten und Nah «
rungisorgen hatten dm früher vermögenden Mann , Besitzer
einer in der Echwedterstraße belegenm Lack - und Firnißfabrik
zu der unseligen That getrieben .

Polizei - Bericht . Am 30. v. M. fiel in der Schönfärberei
von Cabanis , Köpnickerstr . 21 , beschäftigte Arbeiter Tesmar in
eine mit stedender Flüssigkeit gefüllte Fardelufe und wurde
dabei derartig verbrüht , daß er nach Bethanien gebracht werden
mußte , wo er am 2. d. M. verstarb . — Am 1. d. M. Vor¬
mittags machte eine Frau in ihrer in der Kielerstraße belegenen
Wohnung den Versuch , sich zu vergifrm . Dieselbe wurde durch
ihren Ehemann nach der Charite gebracht . — Am 2. d. M.
Abends wurde eine anscheinend dem Arbetterstande angehöttge ,
etwa 30 Jahre alte unbekannte FrauenSperson in Krämpfen
und bewußtlos auf dem Flur des Hauses Elisabeth Ufer 51

aufgefunden und nach der Charit� gebracht . — Zu derselben
Zett entstand in einer Wohnung des HauseS Alte Jakodstr . 87
dadurch Feuer , daß beim AuSblasm einer Petrolmm -
Lampe das Oel im Basfin cxplodirte und die Flamme
fich den Gardinen , Betten , sowie einem Koibe mit Wäsche
mittheille . Das Feuer wurde durch die WohnungS - Jnhaber
gelöscht . — An demselben Tage Vormittags fiel ein Theil deS
vor dem Hause Friedrichstraße Nr . 95 aufgestellten Bockgerüstcs
beim Aufstellm einer schweren Letter um . Jn - Folge deffm
stürzte ein auf dem Gerüst beschäftigter Klempnerlehrlina von
demselben herab und erlitt einen Bruch deS linken Schienbeins ,
so daß er nach der königl . Klinik in der Ziegelstraße gebracht
werden mußte . — Um dieselbe Zeit wurde in der Franzöfischen -
straße daS Pferd eines Handelsmannes scheu , rannte vor dem
Hause Franzöfischestraße Nr . 33a gegen einen daselbst stehenden
schweren ArbettSwagen und wurden durch den Anprall beide

tnsaffen
deS WagenS , ein 69 Jahre alter Mann und deffen

heftau , auf das Straßen pflastcr hinabgeschleudert . Ersterer
erlttt dabei leichte Hautabschürfungen im Geficht, letztere am
Kopf und rechten Oberschenkel so erhebliche Verletzungen , daß
fie zur Anlegung eines Verbandes nach der königl . Klinik
in der Zieaelstraße gefahren werden müßten . — In der Nacht
zum 3. d. M. erschoß sich ein Mann in seiner in der Holl »
mannstraße belegenen Wohnung mittelst Revolvers . Die Leiche
wurde nach dem Odduktionshaufe gebracht . — Am 3. d. M,
Nachmittags , fiel der Tapezirerlehrling Herrmann in der Leip -
zigerstraße beim Verlaffen eines Omnibus so unglücklich zur
Erde , daß er bestnnungslos liegen blieb und nach seiner Woh «
nung gebracht werden mußte , wo der hinzugerufene Arzt eine
Gehirnerschütterung feststellte . — An demselben Tage AdendS
aerieth ein 18 Jahre aller Schüler auf der Spree oberhalb der
Jannowitzbrücke mit seinem Boot « in den Wellenschlag eines
SpreedampferS , wobei daS Boot umschlug und er ins Waffer
fiel . Er wurde jedoch , ohne Schaden genommen zu haben ,
von den Beamten deS Polizei - DampferS , der fich gerade in der
Nähe befand , aus dem Wasser gezogen . — Um dieselbe Zeit
wurde ein Mann durch eine führerlose Droschke auf dem Bür -
gersteige in der Linienstraße überfahren und erlitt dabei solche
Verletzungen am linken Oberschenkel , daß er nach dem Kranken «
Hause im FriedrichShain gebracht werden mußte .

Gmrws - Rettung-
Wegen wiederholt versuchter « nd vollendeter Er -

Pressung hatte fich gestern der Buchbinder Otto Wilhelm Max
Eichter vor der dritten Straftammer deS hiestgen Landgerichts J
zu verantwotten . Der Angeklagle verbüßte bis zum 27 . Nov .
vorigen JahreS eine

einjährige Gefängnißstrafe im Unter «
suchungSgefängnisse zu und wurde u. A. auch mit der

„Halt ! " rief er mit geheimnißvoller Stimme . „ Sieh
dort ! "

Am Ende de » Gange « , der hier schnurgerade in den

Stein eingehaue «, in die hochgewölbte Höhle führte , sahen
fie auf dem Boden derselben «in helle » Feuer angezündet .
welche » seine röthlichen Rauchwolken «mportrieb , und vor

diesem in fitzender Stellung einen Mann , den Fritz zu er -

kennen glaubt «. War da « eine neue Sinnestäuschung oder

« ar e « in Wirklichkeit — der Baronet O' Brian ?

Er saß , den Kopf in der Hand gestützt , unbeweglich
und schien nachzusinnen . Hinter ihm lag ein « schwarze
Gestalt auf dem Boden hingestreckt , und weiter halb im

Schatten verborgen , an der Seite der Höhle stand sein
Pferd , welche « mit gespitzten Ohren und weit aufgesperrten
Nüstern die Kommenden anblickte .

Fritz war im höchsten Grade überrascht und wußte
nicht , wa » er davon denken sollte .

Wie kam der Baronet O' Brian um diese Stunde indiese
Wildniß ? Wa » hatte er hier zu thun ? Hatte er sich
verirrt , oder war auch er der Spur jener Frau , gefolgt ?
Stand er « » t ihr in irgend welcher Beziehung ?

Die Erzählung Segal ' « fiel ihm ein , nach welcher der

Baronet schon zweimal die Spur ber Alten verfolgt zu

habe « schien . Die widersprechendsten Vermuthungen kreuzten

fich in dem Gehirn dei Doktor », obne daß er zu einem

klaren Gedanken kam .

Da plötzlich begann da » Pferd de » Baronet » zu

wiehern . Bei diesem Tone erhob der am Feuer sitzenoe
junge Mann den Kopf . „ Wa » hast Du , mein brave »

Thiers " ftagte er jetzt .
Da er den Beiden sein Gesicht zuwandte , erkannten sie

ihn deutlich in dem Schein de » Feuer «. Ei war wirklich
der Baronet O' Brian .

Auch er hatte fie erblickt ,

standen , offenbar nicht erkannt

tung , in welcher er die beiden

öffnete Augni.�a j � � � jung « Mann in kotzigem

Tone .

da sie aber im Dunklen

Er schaute nach der Rich -
Schatten sah mit weit ge -

Anfertigung von Papeterien beschäftigt . Zwei Gefangenen «
Aufseher hatten von der Direktion die Erlaubniß erhalten , von
dem Angeklagten einige Arbeiten anfertigen lassen zu dürfen .
Da fie selbstredend ein Interesse daran hatten , daß diese Ar -
betten recht gut hergestellt würden , gaben fie dem Angeklagten
nach dieser Richtung hin manches gute Wort und versetzten
dadurch denselben in den Glauben , daß die Aufseher ihn m
unerlaubter Weise beschäftigt hätten . Gleich nach seiner Ent «
laffung trat der Angeklagte an die beiden Aufseher mtt der
Forderung von je 100 Mark heran und drohte im Nicht -
zahlungsfalle mtt der Anzeige . Der eine Aufseher ließ fich
auch herbei , 30 Mark herzugeben , um der Unannehmlichkett
einer Untersuchung auS dem Wege zu gehen ; später erstatteten
beide Beamte Anzeige . Der Angeklagte war sofort geständig
und entschuldigt sein Verhalten nur mit großer Noth , in der
er fich befunden hat . Der Gerichtshost delegte denselben
mit achtzehn Monaten Gefängniß und zwei Jahren Ehr «
vertust .

j Die Zahnärzte find ebenso wie die Mediziner an die
alle Medizinaltoxe vom Jahre 1815 gebunden , wenn vor der
Konsultation nicht ein destimmtet Honorar zwischen den Par -
teien verabredet wird . So entschied gestern das Amtsgericht I
in einem Prozesse , den ein Zahnarzt gegen seinen Klienten
auf Zahlung von 227 Mark angestrengt hatte . Rechtsanwall
Arnold , der den ? Bellagten vertrat , propontrte dem Kläger den
Betrag von 89 Mark , der Richter erhöhte die zu zahlende
Summe auf 92 Mark und motivitte dieses Urtheil in der Ein «
gangS erwähnten Weise .

Die Frage , ob ein Jastrumentenmacher , welcher ca .
18 Gehilfen beschäftigt und die Pianinos fast ausschließlich auf
Bestellung anfertigt , als Kaufmann anzusehen , oder verpfl - chtet
ist , ordnungsmäßige Handlungsbücher zu führen und alljährlich
die Bilanzen seines Vermögens zu ziehen , beschäftigte gestern
die erste Strafkammer hiestgen Landgerichts I. Angeklagt waren
wegen einfachen BankeroltS die Jnstrumentenmacher Paul
Krause und Reinhold Hoeming . Dieselben betrieben und be «
treiben heute noch, nachdem der über ihr Vermögen eröffnet
gewesene Konkurs durch Akkord beendet worden ist , eine
Pianoiablik und arbeiteteu fast ausschließlich auf Bestellung .
Ihre Buchführung war eine nicht übersichtliche und Bilanzen
haben fie gar nicht gezogen - Der Gerichtshof bejahte die Ein «
gangS berührte Frage und verurtheitte die Angeklagten zu je
drei Wochen Gcfängniß .

Beim Einlaufen de » nm 10 Uhr 30 Minuten auf
dem hiestgen Etetttner Bahnhof eintreffende « Star «
aardter Personenzuge » am 12. Dezember v. I . wurden eine
Anzahl Passagiere und einige Fahrbeamte dadurch etwas un «
sanft berührt , daß der Zug nicht rechtzettig zum Stehen ge -
bracht werden konnte und mit Vehemenz gegen den Prellbock
auflief . Die Schuld daran ist sowohl von der Eiscnbahnbe -
Hörde , als von der Staatsanwaltschaft dem Führer der Lokomo -
tive jenes Zuges dem geprüften Heizer Hermann Ritter auS
Stargardt zur Lust gelegt , und hatte fich derselbe gestern auf
die Anklage der fahrlässtgen Gefährdung eines EisenbahatranS -
portS von der vierten Strafkammer hiesigen Land «
gerichts l zu verantwotten . In der Anklage ist an -
genommen worden , daß RUler bei regnerischem Wetter
und den dadurch schlüpfrig gewordenen Schienen daS BremS -
fignal zu spät resp . daS Signal „ Bremser los " zu früh ge «
geben hat . Der Angeklagte wies aber nach , daß er diese
Signale rechtzeitig gegeben und dabei die Witterungsverhält «
niffe seiner Erfahrung gemäß genügend berücksichtigt habe . Seiner
Meinung nach liege die Schuld daran , daß die Bremsvor -
richtungen nicht in Ordnung waren und auch da « dadurch her -
vorgerufene ordnungswidrige Lösen der Brems n den Zug in
eine schnellere Gangart gebracht worden war . Dies habe er
aber unmöglich voraussehen können . Da die vernommenen
Sachverständigen die Richtigkeit der Annahme als wahrschein -
lich erachteten , erkannte der Gerichtshof auf Freisprechung de »
Angeklagten .

- y . Eine treffende Illustration zu der bekannten
Thatsache , daß de » Aberglaube auch unter den . gebildeten "
Ständen seine Anhänger findet , lieferte eine Verhandlung ,
welche gestern vor der 87 . Abtheilung deS Schöffengericht -
stattfand Auf der Anklagebank befand fich der Schneider
Ludwig Heinttch Beschetznick , welcher fich dadurch deS groben
Unfugs und deS Betruges schuldig gemacht haben sollte , daß
er gegen Entgelt Wahrsagern bttrieben hatte . Der Geschädigte
war ein GreiS von 71 Jahren , der Polizeihauptmann a. D- H. ,
welcher durch seine Auslassungen als Zeuge in ein tragikomisch - »
Licht gestellt wurde . Derselbe deponirte etwa folgendes : In
den letzten Jahren habe er zu einer gewiffen Anna Ruttkowoky
in einem LiebeSverhältniß gestanden , dasselbe aber kürzlich gelöst ,
da er die betrübende Entdeckung gemacht habe , daß ihre Zu -
neigung nicht seiner Person , sondern seinem Geltbeutel galt . Vor
der Trennung und besonders im Anfange d. I . habe sein -
Liebste ihm unter Hinweis auf sein Alter arg zugesetzt , er möge
doch ein Testament machen und in demselben besonders ihrer
gedenken . Als er fich hiergegen sträubte , habe ste ihren ganzen
Einfluß aufgeboten , ihn zu bewegen , einer Wahrsagettn den
Besuch zu machen , um von dieser seine Lebensdauer zu erfahren .

„Ich , « ein Herr, " antwortete Habicht näher tretend .

„ Ich bin », Habicht , der Oberjäger de » Grafen M' Donuil . "
Wie ein Blitz zuckte e « über da » Antlitz de » Baronet «,

aber keine Fiber zittette . Er stand auf und warf mit
leichter Bewegung sein Plaid über die Schulter .

Fritz zog die Pferde und den Hund an sich. Ajax
hatte schon , seit er jene Erscheinung in der Höhle gesehen ,
eine kaum zu bändigend «, wüthende Ungeduld gezeigt . Jetzt
brach er in ein laute « Geheul au « .

Habicht und O' Brian waren noch ungefähr fünfzig
Schritte von einander entfernt . Ersterer stand unbeweglich
in der Mitte de « Gange » , die Flinte im Arm , der Baronet
auf der äußeren Seite der Höhle . Mit zurückgeworfenem
Kopfe maß er ihn und seinen Begleiter , den er bi » dahin
noch nicht erkannte mit stolzem Blicke .

„ Wa » wollen Sie ? I " rief er mit erhobener Stimme .
„ Wir zuchen ein alte Frau, " antwottete der alte Ober -

jägermeifier , „eine Frau , die jede « Jahr zu einer bestimmten
Zeit um das Schloß M' Donuil herumschleicht ; und wir
haben Befehl sie zu ergreifen . "

„ Hat sie gestohlen ? "
„ Da » nicht ! "
„ Hat fie gemordet ? "
„ Auch da » nicht , Herr Baronet ! "

„ Nun , was wollen Sie denn von ihr ? Mit welche «
Rechte verfolgen Sie die Frau ? "

Habicht richtet « sich hoch auf , und blickt « den Baron

scharf an .

„ Und Sie , mit welchem Recht « vertheidigen Sie die «
selbe ? " fragte er mit höhnischem Lächeln . „ Die Gesuchte
ist dort , ich sehe sie im Hintergrund « der Höhle. Mit wel -
che « Recht mischen Sie sich in unsere Angelegenheiten ?
Wissen Sie nicht , daß wir hier auf dem Grund und Bode «
de » Grafen M' Donuil stehen , und zur Au» übung der hohen
und Niedern Justiz da » Recht haben ? "

Der junge Mann erbleicht « und erwiderte mit rauhem
Tone :

„ Ich bin Ihnen kein « Rechtfettigung schuldig . "
(Fortsetzung folgt . )



Er sei schwach genug gewesen , nachzugeben und habe fich von

mehreren dieser modernen Pythien prophezeihen laffm , deren

allgemein gehaltene Redensarten ihm aber wenig imponirt
hätten . Schließlich hätte die RuttkowSky aber den Ange -
klagten , das Unikum eines weisen Mannes und Wahr -
sagers , als welchen fie ihn schildert , aufgestöbert und

ihm keine Ruhe gelassen , bis er zu einem gemein «
schastlichen Besuche desselben seine Einwilligung gab .
Bald darauf sei derselbe denn auch in Szene gesetzt worden .

Nachdem man die in der Prenzlauer Allee belegenen Hof -
wohnung des Angeklagten auf zwei steilen und schmalen
Stiegen erklommen , >eien sie von dem Inhaber in einem halb -
dunkeln Raum empfangen worden . Er habe sein Begehr ge -
äußert und nun habe ihn der Angeklagte allein in einen zweiten
daran stoßenden Raum geführt , welches in mystischer Weise
drapirt war . Hinter einer rochen Gardine habe fich der An «

geklagte in einen mit kabbalistischen Zeichen bedeckten Talar

geworfen und dann habe dieser Jünger Cagliostro ' s mit dem

Wahrsagen begonnen . AuS den Linien der Hand des Zeugen
habe der Chiromantist ihm prophezeit , daß seine irdische Lauf -
bahn am 18. März er . schließen würde und ihm ange «
rathen , seine Verhältnisse schleunigst zu ordnen - In
« twaS deprimirter Stimmung hebe er dann seiner

Begleiterin den Platz überlassen und dies « sei bei der Wahr -
sagung bedeutend besser weggekommen , denn der Prophet habe
ihr noch ein lange ? und genußreiches Leben in Aussicht ge -
stellt . Diese ganze Komödie — denn daß eS eine solche ge «
wesen , welche von der RutlkowSky mit dem Angeklagten in

Szene gesetzt worden , sei ihm erst später klar geworden —

habe aber doch einen so unheilvollm Einfluß auf ihn auSge »
übt , daß er ganz schwermüthig geworden wäre und seine

Freunde ihm zur Äushesterung acht Tage vor dem ominösen
18 . März bei Dreffel ein Souper gegeben hätten . Der Ange -

klagte behauptete diesen Auslassungen gegenüber , daß er sich
längere Zeit gesträubt , bevor er dem Drängen deS

Zeugen , ihm die Zukunft zu verkünden , gefolgt sei
und nur um ihn endlich loszuwerden , habe er

ihm nach dem Orakel von Delphi die etwas doppelsinnige Ant «
« ort ertheilt , „ daß er einem großen Ereignisse unterworfen
« erden würde , wenn er bis zum 18 . März noch kein Tests «
ment gemacht hätte . " Auch habe er für seine Kunst keineswegs
Gell » gefordert , sondem die Ruttkowsky habe ihm beim Ver «

lassen seiner Wohnung aus freien Stücken zwei Mark auf den

Tisch gelegt . Da diese Angaben des Angeklagten durch die

Beweisaufnahme im Wesentlichen bestätigt wurden , so konnte
der Gerichtshof in der Handlungsweise des Angeklagten die
Krit . - rien deS Betruges nicht erblicken und fällte ein frei «
sprechendes Urtheil .

— y. Eine Bierplaoscherin stand gestern in der Person
der verwittweten Johanna Friederike Bacthel vor der 87 . Ab «

jheilung des Schöffengerichts . Die Angeklagte hat den Bier «

ausschank in einem in der Elsasserstraße belegenen Tanzlokal
pachtweise übernommen und schänkt nur sogenannte „echte
Liere " . Wie in dm meisten derartigen Fällen , traten auch

hier einige frühere Kellner der Angeklagten , die entlassen wur¬

den , als Denunzianten und im gestrigen Verhandlungstermin «
als Belastungszeugen auf . Dieselben behaupteten unter ihrem
Eide , daß die Angeklagte in mindestens 12 Fällen stehenge¬
bliebene Bierreste wieder zusammengegossen und daraus ganze
Flaschen komponirt habe . Da der EntlastungSbeweis , welcher
die Unglaubwürdigteit der Zeugen darthun sollte , mißlang ,

hielt der Gerichtshof die Angeklagte für überführt und verur «

theilte fie zu einer Gesammtstrate von 72 Mark ev. 12 Tage
Gefängniß — ' ür jeden Fall 6 Mark .

Nürnberg . Lehrer und Schülerinnen . Wenn wir in

ausländischen Blättern Berichte von haarsträubenden Verbrechen
und Sittenlosigkesten lesen , welche in Paris , dem „ modernen
Babel " , oder fern in Ungarns weit gedehnten Steppen fich zu «
getragen haben , dann wenden wir uns mit Grauen ab und

freuen unS , daß wir in einem zioilifirten Staate leben und in

m einer gesitteten Gesellschaft , welche den Ausschreitungen des

Lasters einen unübersteiglichm Damm mtgegmsetzt . Sind wir

geneigt , Pharisäer zu spielen , dann zet « m wir wohl gar über
die „zunehmende Sittmverwilderung " der Franzosen und

rühmen unsere eiame glorreiche Tugend .
Und doch haom wir zur Pflege eines solchen Phaiisäer «

thums gar leine Ursache , daran werdm wir durch Verhand «
lungen unserer Gerichte oft in recht unangmehmer Weise er «
innert .

Wie in der Weltstadt daS Verbrechm haust , und wie unter
halb zivllisirtm Naturmmschen manchmal die Leidenschaft wild
emporlodert und verheerend ihre Opfer fordert , so wohnmVer -
brechen und Leidenschast auch in unserer Nähe und wir sehen
r « mit Bestürzung und Schreck , daß der Arm der Gerechtigkeit
»uwrtlen mitten hinein greift in die Reihe der honneten Leute
und fich Einen herausholt , der besonders behäbig und würdevoll
aussieht und der vielleicht gar ein Amt vertritt , welches ihn zum
Wächter der Moral und Tugend macht . Das Gericht setzt ihn auf die
Anklagebank ; ihn , der vielleicht kurz zuvor noch mit uns an
einem Tische saß und unS in ledhafter Auseinandersetzung klar
» u machen suchte, daß nur durch Verschärfung der Strafgesetze
dem Zunehmen des Lasters Einhatt geboten werdm könne .
Nun reißt ihm die Justiz die MaSke ab , welche wir nicht zu
durchschauen vermochten , und er knickt zusammm , ein zitternder ,
jammernder Bösewicht .

Wilhelm Hochstein . einundvierzig Jahre alt , seit zwei «
undzwanzig Jahren Mädchmlehrer in hiefigm Schulen , ein
Mann von einnehmendem Aeußern , mit wallendem Lockmhaar ,
tritt als Angeklagter auf . Er ist Wlttwer und defitzt ein nicht
unbedeutendes Vermögen , zu welchem auch mehrere Häuser in
Nürnberg gehören . Er ist nie bestraft und erfteute fich großer
Beliebtheit in geselligen Kreisen . Er galt als pflichttreu in
seinem Berufe und wie das Gerücht umlief , er habe in ver «
brecherischer Weise seine Stellung als Lehrer schulpflichtigen
Mädchen gegenüber mißbraucht , da sträubte man sich , das
Unerhörte zu glauben , und dem Beschuldigtm blieb Zeit zur
Flucht .

Er benützte diese Zeit , ging nach der Schweiz , aber die
Sorge , sein Vermögen könne konsiSztrt werdm , trieb '

ihn
wieder zurück, und nun war er dem Verhängniß rettungslos
verfallm . _ ,

Ueber die Sache , welcht gegen ihn vorliegt , könnm wir
uns kurz fassen , «S ist eine unsaubere Geschichte . Hochstein ,
als Lehrer der oberm Mädchmklaffen im UnschlitthauS , hat
fett etwa einem Jahre , vielleicht auch noch länger , gegm be -

Sonders
hübsche Mädchen seiner Klasse unerlaubte Annäherungen

ich zu Schulden kommm lassen , hat z. B. beim Schreidumer «
richt fich nebm dm Mädchm hingesetzt und ihnm angestchts
der übrigen Schülerinnm an die nackten Beine und andere
Köipertheile gegnffen u. s. w. Gegen einige ForibildungS «
schülerinnm im Alter von 15 biS 16 Jahren hat er fich noch

schwerere Vergehen zu Schulden kommen lassen , deren nähere

Bezeichnung nicht möglich ist . a
Diese Handlungen konnte er — und daS ist daS Schlimmste

bei der Sache — ein Jahr lang fortsetzm , ohne daß die Kin «

der , welche doch sonst jede Kleinigkeit wetter erzählm , ihren
Eltern davon Mittheilung machten . Der unschuldige Sinn

der jugendlichen Mädchen wurde dadurch in bedenklicher Weise

beeinträchtigt und daS schlechte Beispiel deS Lehrers wurde für
ihre Sir . nesrichtung gefährlich. UcbrigmS deweist jedoch die

Ungeni - rlheit , mit welcher fie als Zeuginnen über Alles Aus¬

kunft gaben , daß fie fich der vollen T agweste und Bedeulung
der Sache nicht bewußt warm .

Die Haltung deS Angeklagten vor Gericht und seine AuS -

reden machten den denkbar kläglichsten Eindruck . Er gab an ,

«r sei früher ein besonders strenger Lehrer gewesen , habe jedoch
« rt der Strenge keine grvßm pädagogischen Erfolge erziell .
Als seine eigenen Töchter in die Schale kamen und von der

Freundlichkeit ihrer Lehrer erzählten , habe er fich entschlossen ,
zur milden Praxis überzugehen , habe aber des Guten zu viel

gethan und den Kindern durch „Patschen " re . sein Wohlwollen
bezeugt . Unstttliche Motive hätten seiner Handlungsweise nicht

zu Grunde gelegen . Er leugnete Alles , was diesen Angaben
widersprach und weinte nnd stöhnte in jämmerlicher Weise , um
Mitleid zu erregen . Als der StaatSanwal . stebm Jahre Zucht -
bauS beantragte , knickte der Angeklagte zusammenn , wie ein

Taschmmeffer , und die Sitzung mußte unterbrochen werden ,
bis man ihn wieder einigermaßen aufgerichtet hatte .

DaS Urtheil lautete auf jünf Jahre Zuchihaus und ent «

sprechenden EhrmrechtSvrrlust . Einen solchen Ausgang deS

Prozesses hatte der Angeklagte ficher nicht erwartet . Er
war so gebrochen, daß man ihn fast vom Platze tragen
mußte , und der Staatsanwalt ordnete sofort ärztlichm Bei «

stand an .
Die Saalthürm schloffen fich hinter einem verlorenen und

bürgerlich todtm Menschen .

Iosmw uuü Arbeiterbemguug .
Arbeitslöhne « nd Preise der Lebensmittel . Die Ge «

treidezölle führen eine Bertheuemng des hauptsächlichsten Nah »
rungsmittelS für daS Boll , des Brotes , herbei . Nun haben die

Schutzzöllner diesen Einwurf dadurch zu entkräften gesucht ,
daß fie eine Steigerung der Löhn « als noth -
wendige Folge der Preiserhöhung des Ge «
treideS in AuS ficht stellten . Nun hat freilich die Volk « «

witthschast überzeugend nachgewiesen , daß 1) die Lebenshaltung
der Arbeiter unter dem Banne deS ehernen Lohngesetzes steht ,
daS heißt , daß der Lohn nur daS gesellschaftlich übliche Ex stenz -
Minimum durchweg zu decken vermag , 2) erfahren wir auS der¬
selben untrüglichen Quelle , daß mit der Vertheuerung
der Viktualien die Löhne durchaus nicht in

gleichem Verhältnisse steigen , daß dieselben nur
sehr langsam einen Schritt weitmücken , wmn die Ledms -
mittelpreise auf der Skala bereits hoch emporgeschnellt find ,
und daß oft gmug die scheinbar höher gewordenen Geldlöhne
soger ein geringeres Quantum Ledentbedürfniß zu erwerben
im Stande find , als niedrigere Löhne bei niedrigerem Stande
der Getreidepreise . Ein Beispiel auS England möge diese An «

ficht belegen . In dm Jahrm 1799 - 1801 warm in England
die Preise der Lebensmittel außerordentlich hohe ; in Folge
dessen trat eine Steigerung der Löhne eK Nun
erhielten z. B. die Schneidergesellm von 1775 bis 1795
einen Wochmlohn von 1 Pfund 1 Schilling 9 Per . ee ( = zirka
Ml. 21 . 75 ) , wofür fie 36 Laib - Bröl e ä 7V « Penee ( = grka
59 Pfg . ) kaufen konnten ; 1801 war der höchste Lohn 27 Schil -
ling ( — 27 Mt. ) , wofür fie nach den damaligen Preism nur
18 % Bröbte holten kaufen könnm . Ebenso gering war die
Erhöhung deS SetzerlohaeS von 24 auf 30 Schilling ( 24 auf
30 Mark ) . Die Tabellen des Gremwich - HoSpitalS zeigen ,
daß der Tagelohn für die Bauhandwerker im Jahre 1801 nur
einige Groschen höher war . alS in den zwanzig Jahren vorher .
ES erhielten nämlich in dm Jahren :

1775 - 1795
M. Pfg .

Zimmerleute 2 66
Maurer 2 33

Eteinmetzer 2 66
Bleidecker 3 —

Während aber , um nur ein
Quatter ( 5. 29 preußische Scheffel )
eo . 47 —48 Mark kostete , mußte
mtt 156 Mark bezahlt
klar , daß die Löhne

1801
M. Pfg .

3 17

83
25

ahr herauszugreifen , daS
eizen im Jahre 1792 bloS
dasselbe im Jahre 1801

werden ! Man steht daraus
nicht im Geringsten dem

WachSthum im Preise proportional gestiegen find ;
thatsächlich ist die Steigerung nur eine scheinbare , da für den
Lohn des JahreS 1801 nicht soviel Brotkorn zu kaufm war ,
wie für dm Durchschnittslohn der Jahre 1775 —1795 . Solch
ein kleiner Kursus in der Geschichte wäre für unsere an Schutz -
zollrptdemie leidende Bourgeoise sehr nützlich , aber waS fie
nicht weiß , macht ihr nicht heiß , und die Großgrundbesitzer
machen ja ein „Geschäft " trotz dem schlauestm Böisenspekulantm ,
und daS ist ja die Hauptsache .

Fünfzig Fahre Arbeit . Mit einem gewissen Jubel ver¬
kündigen die Blätter des Wupper lhales , daß am 1. Mai die
siebenundsechSz ig jährige Fabrikarbeiterin
Helme Löcherbach zu Elberfeld ihr 50 jähriges Jubiläum alS
Arbeiterin in ein und derselbm Fabrik gefeiert habe . Die
Prinzipale sowohl , wie Mttardetterinnen habm die Judelai n
mit Geschenkm bedacht . Aber nichts ist davon zu lesm , daß
diese Arbeiterin an dem Tage in den so wohlverdienten Ruhe «
stand getreten sei , daß die Prinzipalftät die fünfzigjährigen
treuen Dienste mit Allerversorgung , die dem armen Wesen ge «
wiß wohl thun würde , belohnt hätte . Fünfzig lange Jahre
fortwährender Arbeit in einer Fabrik , ohne nennenswerthe Er «
bolung ! Was für eine lange kette von Entbehrungen , von
Mähe und Plage ! Und dann noch kerne stchere Ställe , wohin
diese treue Ärbetterin ihr müdeS Haupt legen kann ? Diese
Frage mahnt daran , daß mit der AlterversorgungSgesetzgebung
rasch und energisch vorgegangen werdm muß . Die ganze That -
sacke aber mahnt semer daran , daß eine echte volle Sozial «
Reform nothwmdig ist , damll die deutschen Arbeiter durch übe »
mäßige schlecht gelohnte Arbeit nicht versumpfen .

Die Zuckerlrists hat in Deutschland recht verheerend ge «
wüthet . So habm 64 Zuckerfabrikm in den Provinzm
Brandenburg , Pommern , Posen und Preußen im Vorjahre
die Rüben , welche auf 262 326 Morgen Acker gewachsen find ,
konsumirt , während fie in diesem Jahre mll den Befitzem von
nur 115 114 Morgen kontrabitten . So wird also lange nicht
die Hälfte deS Zuckeis in diesem Jahre produzitt und natürlich
auch viel weniger Arbeitskräfte benutzt werden . ES macht fich
auch schon eine bedeutende Einwandnung von Arbeitern und
Arbeiterinnm aus den östlichen Provinzen nach dem Westen
demerkt ar .

Die Jnstrumentenfabrikantev im Königreich Sachsen
find sehr wmig erbaut von der Verzollung der überseeischen
Hölzer . Sie erklären , daß die meisten Holzattm , welche zur
Fabrikation von Instrumenten verwmdet werden könnten ,
gar nicht in Deutschland wüchsen ; es könne also auch nicht
von einer Konkurrenz deS isländischen HolzeS mit dem in «
ländischen die Rede sein . Die ausländischen Hölzer bester
Qualllät seim aber so sellen , daß die ausländischen Händler
immer schon sehr hohe Preise forderten und natürlich jetzt auch
noch den Zoll auf daS Rohprodukt schlagen würdm . Es leide
also lediglich die nationale Arbeit durch dm Zoll , ohne daß
dem deutschen Waldbefitzer genutzt werde . Diese Angaben
scheinen uns völlig ttchtig zu sein . Man steht also , daß hier
der vom schlauen Loki verfühtte täppische Zoll - Hödur dm
segendttngmdm Baldur erschlagm hat .

Auläßlich des EchuhmacherstrettS i » Dresden fand
eine sehr gut besuchte Versammlung deS Schuhmachergewerbe -
Vereins statt . Eckuhmachermeister Äille referirte , daß die im
vorigen Jahre behördlich angestellte Lohnstatrstik bewiesen habe ,
daß dieLage der Arbeiter eine wenig benei «
denswerthe sei ; sie habe ergeben , daß der DmchschnlltS «
wochenlohn 9 MI . 62 Pf . betrage , daß die Löhne bei einzelnen
Arbellen sogar biS um 100 Prozent schwanken . So betrug der
höchste Wochmlohn 15, der niedttgste 7 Mk . Die Löhne bei¬
spielsweise für Schaftstiefel differiren zwischen 2,50 und 5,50
Mark , für Henen . Etiefeletten zwischen 2 und 3,50 Mk. , für
Dammstiefel zwischen 1,50 und 3 Mi . Seit 1872 seien die Löhne
durch die verschiedenm Zeitkonjunkturen notottsch herabgedrückt
worden und er ( Referent ) betrachte eS demgegenüber als eine
Pflicht für die Arbeitgeber , schon im Interesse des Gewerbes
selbst , hier eine Amdnung zum Befferm berbeizuführm - Den
von der Gesellm - Lohnkommisston nm aufgestellten Tarif , welcher

einen Minimal - und einen Moximallohn vorsteht , hatten
den bis jetzt gemachten Ermi letungen 71 Arbeitgeber fflil
Arbeitern adoptirt , während 42 Albeitgeber die Lohnz >
nach diesem Tarif verweigerten , in Folge dessen 102 Gl
die Arbeit eingestellt haben . Von den Streikenden i?

großer Theil abgereist , bie Uebligen haben andere Beschäftig
genommen . Nach eingehender Debatte nahm die Vrrsamir -
folgende Resolution an : 1) Die Versammlung ei kennü
Fo rd e r un g der G ehi Ifen fürgerecht an, « *
daß der neue Lohntarif den Verhältnissen entspreche , und

$
Versammlung mächt es dem Vorstanve d<s SchuhmachergeB �a. _. _ . -

' wm . 10 !Vereins zur Pflicht , die Preiserhöhung für fertige Schuh » ,
dem Publikum gegenüber öffentlich durch die Presse zu »
fertigen , rech , zu begründm . '

München , den 1. Mai 1885 . ( Mitt Heilung 1

Fr . Rohleder ' s Bureau . ) Seit dem 15. April
heute find wieder 59 neue Anmeldungen von Fach vereine %
folgt , so daß die Gesammtzahl der angemeldetm Verein «- s ? ,
beträgt aus 121 Städtm . In 254 dieser Vereine # l baß «ine
Zahl von 28 310 Mitgliedern konttatirt . DaS Bumu! lonfiatitt w
Arbellsangelegenheiten und Statistik betreibt keine ArieW - - — "

Mittelung , sondern bearbeitet außer der Auskunft in Am

angeleger . heiten die statistischen Gebiete , die in den 6 $
der letzten Mlltheilung dieses Blattes zusammengefaßt m
Der Beantwortung der Fragen wird bis zum 10. jeden W
bestimmt entgegen gesehen .

Uermisrktes .
Hochrothe Kravatten kann man jetzt schon in

gebildeten Europa sehen ; bis mm rothen Zylinder Hut
wir eS aber noch nicht gebracht . Anders in Afrika !

der rothe Zylinder sogar hoffähig , wie uns Hugo Zöll ,
„ Köln . Ztg . " oerstchert . Derselbe schreibt nämlich über
Empfang beim König Amapetu im Mahiug « biete : „ Köi
petu , ein gut aussehender Mann von etwa 40
empfing uns , nachdem wir vorher ( damll «>
inzwischen ankleiden könne ) einen Besuch !
ersten Häuptling gemacht hatten , in dem großen halle »?
Hofe seines Hauses , in dem bereits alle Vornehmen I «'

'

versammell waren . ES waren zur rechten Seite deS
Sitze für uns hergerichtet und mit schönen Tüchern i
worden . Amapetu saß auf einem LattmgesteU , über dv
ein großes Stück Tuch ausgebreitet hatte , bekleidet mit
sehr langen , bis zu den Füßen herunterretchenven
denen Hüftentuch , einer hohen , in Silber
und die Stelle der Krone vertretenden Nütz «
einer schmalen Halskette von kostbaren , echten
DeS Königs würdevolle Haltung mochte ein
erkünstett sein , aber der Ausdruck seiner Züge und (<£
nehmen zeugten von einem Maß von Ein ficht und b

bewußtsein , dessen fich nur wenige unter den schwarzen l »
erfreuen . Im Kreise herum saßen die Häuptlinge und M
Vornehmen des Landes , von denen der mächtigste unter �
Orte selbst lebenden , ein fettwanstiger alter Herr mit W1'
gern Geficht — ( o etwas wie wirklicher gehttmer Rath '

besondere Vorliebe für die seltsamen Arten von Hüten z»
schien . Er trug einen Droschkenkutscherhut , den er mit ein ««
bor : e umwunden hatte . Später aber zeigte er uns seine
Kostbarkeit , destihend in einem zylinderförmigen , oiellri »
her einmal zu kamevalistischen Zwecken benutzten Ao
daS an der Vorderseite rosenroih , an der Rückseite hi«�!
war . Sein sehnlichster Wunsch , sagte er zum Gener « «
( Dr . Nachtigall ) , sei eS — noch einen solchen vut zu eiW*|
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Literarisches .
Von dem illustrirten UnterbaltungSblatt „ Die Ne»t . ?

Stuttgart , Verlag von I . H. W. D i e tz , ist soeben
deS zehnten Jahrgangs erschienen .

Inhalt : Auf hoher See . Sozialer Roman
bastian Prutz . ( Fortsetzung . ) — Das Duell . Zeitge
trachtung von A. Titus . — Christblumen . Novelle von
( Schluß . ) — Die deutsche Kolonie Kamerun . — Der Ha
Von Gattenbaudireklor O. Hütttg . — Zur Ent »
geschieh te des Staates . Kcuiscbe Betrachtungen von v-
— Der Wildschaden in Mrcklendurg. Von H. W
Unsere Illustrationen : Frühlingilust . Loki und
Vermischtes : Ein Wott über daS Tödten der Sch
Der Kampf umS Dasein unter den Bäumen . Ueb «
in der Weidenkullur . Städteverschwinden in Rot
Eine ungeheure Weinrede . Goldgruben in Norwefl«�
neue Eisenbahn in Rio Grande do Sul , Brasilien . 8«"
l ich es Barometer . Die große Zukunft deS Aluminium
Stück Horn zusammenzusetzen , daß eS wie ein Stück
Mattertafeln . — Eleitro » Technisches : Neues lauistj
Telephon . Die Glühlampen bei Nebel . Straßenb «- .
mit Akkumulaioren - Fottschritte der elektrischen Beieu «> *
Für unsere Hausfrauen : Wie verwerthen wir un' «%)
«arten ? Schleier zu waschen . — Still , still : er hat fHJ
Gedicht . ( Mit Illustration ) — Palindrom . — Aräb »
Aufgabe . — Rebus . — Äerztlicher Raihgeber . —

korre�pondtnz . — Die Jute , ihre Produktion und o
— Humoristisches . — Gemeinnütziges . — Mannichfa�
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Inhalt : Abhandlungen : Die AuSfichtslofigkeils !»
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�genannte Kongogesev , nach welchem der König

j«, den Titel : „ Souverän des Kongostaate ! " führen r
. nachdem die Depurirtenkammer ihre Zustimmung bereits

w� - ' m gegeben , nunmehr auch vom Senate angenommen
In 31 BlfU rn T Da » K iegsministerium macht bekannt , daß fich so
Gen « � Personen zum Eintritt in die Armee als Stell -

sm. V1 «« e r gemeldet haben , daß es allen Gesuchen der zum

dm * « rrpflichteten um Befreiung vom Militärdienst

ein « Annahme von Stellvertretern genügen kann - — DaS ist

AerhsufS äeithen , drß auch in Belgien die wirthschaftlichen
keiÄu " � die denkbar schlechtesten find . Die Leute gehen

unter die Soldaten , wo fie wenigsten » Effm und

botenmich. ' �huen auf der Landstraße nicht ge «

_ Frankreich .
«ru * , Regierung soll die Absicht babcn , Louise Michel und
�d einige wegen politischer Vergehen Verurthellte zu de -
T' �digen. Der Entschluß soll jedoch noch nicht zur Autfüh -

gelangt sein , weil Louise Michel und Andere brieflich
»llStt haben sollen , keine Begnadigung anzunehmen .

— Die streikenden Pariser Schneider , welche

,d>e Erhöbung deS Lohne ? um 10 Centimes pro Arbeitsstunde

�d l ' /j Stunde Mittag , unter Vorbehalt ihrer Entscheidung ,
,°?,die Arbestslokale entsprechend find , verlangen , haben de «
ffi ' offtn, den Arbettgebern den äußersten Widerstand zu leisten .

größeren Werkstätten werden von der Polizei bewacht,
s°? defürchtet wird , daß die Ardeiter , welche zu arbeiten fort -
Men , von den streikenden mißhandelt würden . Die Arbeit -
" �ir beschloffen , die Forderungen der Gehilfen abzulehnen .
L. . 7 Der französisch . egqptischeKonflikt wegen
. ( . Unterdrückung deS in Kairo erscheinenden Journals „ Bos -

E- ygtien " ist nun definstiv beigelegt . Der egyptische

»,/ ?ierminister Nubar Pascha stattete gestern , einem Tele -

�mrn aus Kairo ,u Folge , dem ftanzöstschen diplomatischen

b?«- � den vereinvarlen Entschuldigungsbesuch ab , Tallandier

%58 ihn im Beisein des Konsuls und setzte lovann dm

persönlich von der Wiederaufnahme der osfiziellm Be -
�dgen in Kmntn ß.

. Amerika .
8 « ®» » Unterhaus von Kanada berieth über die Bill zur
ik %%nig des Stimmrecht » an Frauen , dieselbe

nach 31stündiger Debatte verworfen . — Von Battleford
« � Truppen abgesandt , um nach dem Reservatgebiet der
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oetlafftn und fich nach der Gegend umerhalb Fort
leben . DaS Militär ergreift VoifichtSmaßregeln zur

iannKiS9 kineS AufstandeS . Im Allgemeinen ist die Lage

In s» Truppen eine sehr bedenkliche .

jN ) f r u ( Südamerika ) kämpfen schon seit Monatm

> g bar
um die Herrschaft . Die jetzige pfäffische Regie -

M all », Gegner in dem General Caceres gefunden , der

Nm. . ?,�uusficht nach ihren Sturz herbeiführen wird .

�"gsi� "�ngz eingettoffene Depesche lautet : „ Die Regie -

!?�eri>l nf haben bei Ayacucho eine Niederlage erlitten .

Man ****** bi findet fich auf dem Marsche gegen Lima ,

�leit, , Luf «ine größere Schlacht in der Nachbarschaft
Die Nationalversammlung hat fich vertagt .

il su
� Di

Mrlameuwwrkes .

Do*' 5° ualas hat im Landtage folgendm Antrag

bafn�' ch« Staa?, » . uö der Abgeordneten wolle beschließen , die

lich ßu sorg�7 i *�"ung aufzufordern , in geeigneter Weise

Ä %

„8r . « SÄ

fMlameatsbwwls ; ».

a. ßtm J * . Sit.3>eUtfa' tt Reichstag .

' vonBurchardund Kommiffarien .

Dienstag den 5. Mai 1885 . n . Jahrgang .

Koliiisckt Aebersiekt .
Der Reichstag war in vorixer Woche so schwach besetzt .

Rum « 1irm&iilt Auszählung immer eine Beschlußunfähig keit

«rbeßß haben würde . Nach den Anzapfungm deS Abg .
a. p: !L. n ® altzahn - Gül ? am vorigen Freitag , der dm Fleiß

»uia �Nist der Vertreter der Arbeiterpartei bei den Kom -
«f ' sstonSberathungen bezweifelte , lag eS ungemein nahe , daß
. . /der Abstimmung über § 1 deS neuen UnfallverficherungS -
FW « die Arbesterabgeordneten Auszählung deS HauseS ver -

M? . « m alle Fraktionen auf ihren Fleiß hin zu prüfen .
®i «seS Verlangen hätte die „ glänzendste " Beschlußunfähigkeit
" Beben und die Rechte wäre bei der Zählung erst recht schlecht

i »m ,n . während die Arbeitlradgeordnetm verhältnismäßig
Mlreich vertreten waren . B- i der Anwesenheit von zirka 140
abgeordneten überbaupi waren 14 Ar beitervertreter im Reichs -
W . Um aber die Berathungm nicht zu verschleppen und
M „Gleiches mst Gleichem" zu vergeltm , rahmen fie Ab -
Md von der AuSzäblung . Herrn von Malyahn aber müßte
� ' S« Frage aufdrängen : zeugte dies Verfaheen vielleicht auch
� Mangel an Fleiß und Ernst ?

»I» • Sf * englisch russischen Konflikt . In England sowohl

w- r ? ln Rußland bläst man zur Abwechselung wieder ein -
SJf ®uf der FriedmSpfeife . Von allen Seiten tri ffen friedliche
« Mamme und Prioatmittheilungen ein . England soll den
eZ ' Gwg gemacht haben , die Verwickelungen durch einen

Medospruch lösm zu laffen und Rußland soll seine Zustim -
J ? 9 kttgeden haben . Es dürfte fich im Wesmtlichm wohl

w- » f «lne Deckung des englischen Nachgeben ? handeln , da «

25 , Jn Petersburg nicht allzuschwer machen will . — Die

n * . ? * » St . Petersburger Zestung " erfährt von gut unter -
Ureter Seite , da « der Fnede als gestchert zu betrachten sei .
. . �. gonz* diplomatische Aktion , welche sich englischersettS jetzt

vollziehe , sei lediglich eine Rückzugsdewegung , der man

l?..?, möglichst anständigen ' Charakter wahren wolle . — Im
. Bitten Unterhause gab Gladfione die Erklärung ab , daß
(»t - glicht über das Vorrücken der Ruffen nicht begründet
�" ne ähnliche Erklärung folgte im Oberhause - Wenn also
�77* nciIC «t mfHtrm

Auf der TageS - O- dnung stehen die Beschlüsse der Kom -
Mission über die von v. Wedell - Malcho » und
ArnSperger eingebrachten Gesetzmtwürfe , betteffmd die
Börsensteuer alS Abändemngm de » ReichSstempelgesetzeS
vom 1. Juli 1881 . Der ersten Entwurf verlangt prozentuale
Bestmerung unter Anwendung von Steuerregistern ,
der zweite , der nationalliberale , eine in Abstufungen fixirte
Besteuerung mit Schlußnotenzwang . Die Kommission entschied

fich für die prozmtuale Besteunung und unter Verwerfung
der vexalorischen Steuerregister für Schlußnoten . Der von ehr
vorgelegte Gesetzentwurf komdinirl diese beiden Prinj ' . pien .

Der Z 1 desselben lautet - Die in dem anliegenden Tarif
u. s. w. unter 4 bezeichneten Geschäfte unterliegen den
daselbst bezeichneten Abgaben nach Maßgabe der nachstehenden
Bestimmungm :

A. Kauf , und sonstige AnschaffungSgeschäfte über

1. in ausländischer Währung zahlbare Wechsel , ausländische
Banknoten , ausländisches Papiergeld , ausländische Geld -
sotten , Auszahlungen an ausländischen Plätzen in fremden
Valuten ;

2. Werthpapiere der unter 1, 2 und 3 diese ? Tarif ? be¬

zeichneten Art . . . . . . . . . . . . . . .

B. Kauf - und sonstige Anschaffungsgeschäfte , welche unter Zu¬

grundelegung von Usanzen einer Börse geschlossen werden

lLolo - , Zeit - , Fix - , Termin - , Prämien « 3c. Geschäfte ) , über

Mengen von Waaren , die börsenmäßig gehandelt werdm .

AlS dörsmmäßig gehandelt gelten diejenigen Waaren ,
für welche an der Börse, deren Usanzen für daS Geschäft
maßgebend find , Terminpreise notirt werdm .

Befreiungen .
Die vorbestimmte Abgabe wird nicht erhoben :

1. fallS der Werth de ? Gegenstände ? deS Geschäft ?
nicht mehr als 600 M. beträgt ,

2. für sogmannte Kontantgeschäfte über die unter A. 1

bezeichneten Gegenstände , sowie über ungemünztes
Gold oder Silber .

Als Kontantgeschäfte gelten solche Geschäfte ,
welche vettragSmäßig durch Lieferung de ? Gegen -
standeS seitens des Verpflichteten an dem Tage deS

_
GeichäftSabschluffes zu erfüllen find .

_ _

Die Abg . Buhl und Genoffen beantragen statt deS Pro «
zentualstempelS einen nach dem Werthe abgrfluften Stempel
und zw r bis 1900 M. 0,20 M. . von 1001 bi ? 5000 M. 0,40
M�von 5001 bi » 20 000 M- 0,60 M , von 20,001 bi ? 50000M .
1 M- , von 50001 bi ? 100000 M. 2 M- und für jede weitere
100 000 M. je 2 M, mehr . Für Zeitgeschäfte ist der doppelte

Betrag zu erheben . Zeitgeschäfte find diejenigen , bei
denen die ErfüllungSzeit etwa ? dergestalt WesmtlicheS ist , daß
nach Abstcht der Kontrahmtm eine spätere Leistung nicht mehr
alS VerteagSerfüllung angesehen werden soll .

Bezüglich der Befreiungen werdm eine andere Nr . 1
und zwei neue Nummern 3 und 4 vorgeschlagen : Die vorge -
hestimmte Abgabe wird nicht erhoben :

1. falls der Werth des Gegenstandes deS Geschäfts nickt

mehr als 300 M. , bei Waarengeschäftm nicht mehr als 50u0M .

beträgt ,
3- für Geschäfte über solche zur Weiterveräußerung be -

stimmte inländische Sachen oder Waaren , welche von einem
Kontrahenten selbst erzeugt oder Handwerks - oder fabrikmäßig
hergestellt find ,

4. für Geschäfte über solche Sachen oder Waarm , welche
zu Wetterveräußerung nach vorgängiger Handwerk » - oder fabrik -
mäßiger Be - oder Verarbeitung durch einen der Kontrahenten
bestimmt find .

Nach einem kurzen Bericht deS Refermten Abg . Grimm
erhält daS Wort der

Abg. Oechelhäuser : Zu unserer Beftiedigung hat
die Kommiifion dm von mir und meinen Freunden vorge -
schlagmen Schlußnotenzwang adoptirt , den alle Betheiligten ,
auch die Gegner jeder Besteuerung von Geld - und Waaren -
Umsätzen adoptirt haben ; ferner die Beschreitung de ? Zivilrechts -
weges nach dm Entscheidungen der Verwaltungsgerichte und
die Herstellung einer organischen Verbindung mit den Handel ? -
kammern , um die strikte Vollziehung und Durchführung des
Gesetzes zu fichern . Ick hoffe , daß die Reichtregierung die
ganze Frage unter Zuziehung von Sachverständigen nochmals
einer reiflichen Prüfung unterwerfen wird . Es ist wohl richtig , daß ,
indem wir bier vie Börse hach besteuern , wir ein in vielen Kreisen
populäre ? Werk tbun würden ; diese Strömung besteht gerade
in den extremen Parteien von beiden Serien , also in solchen
Kreisen , die am wenigstens darüber zu urtheilm im Stande

find . Unsere Aufgabe aber ist es nicht , solchm Strömungen
blindlings zu folgen , sonrern objektiv und kühl in das richtige
Bett und Maß zu leiten .

Reichskanzler Fürst v. Bismarck : Wenn ich in diesem
Augenblicke daS Wort in dieser Angelegenheit nehme , so ge -
schieht eS nicht , um Jemand zu überzeugen oder zu überreden ,
sondern nur , um , waS ich kann , dazu beizutragen , daß einige
Punkte der Vorlage im Laufe der DiSkusston noch eine weitere

Aufklärung und Beleuchtung erhalten , als fie bisher haben .
Es »st daS einmal der Umstand , der mir auch bei den Be -

rathungm im preußischen Si aatsrathe entgegengetreten ist , daß

nämlich die Einwendungen , die gegen eine prozmtuale Be -

steuerung gemacht werden , ihre Wurzel vorzugsweise �
in der

Schädigung des Arditragegeschäftes an dm Börsen habe . Ich
. c .. . W. f. w. a QT- LIi _ _ _ _-. -f JL ' TA «1—. iV.C f &MÄ
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_ _ _

eS zu erhalten . Ich habe die Möglichkeit , das Arbittagegeschäst
mehr , alS eS in der Vorlage der Fall ist , zu begünstigen , ohne
mit dem Etmersatz zu niedrig zu gehen , im Staatkrath unter

den vielen sachkundigen Leuten , die dort waren , nur von einer

einzigen Stimme anführen hören , aber diese Stimme — kann

ich nicht leugnen — hat mir einen gewissen Eindruck gemacht .
Sie war die eines unserer bedeutendsten Finanzier ». Derselbe

war der Anficht , daß man , um die Arbitragegeschäfte in ihrer

bisherigen Lebensfähigkeit zu erhalten , einen prozmtualen Satz ,

für dm er im Uebrigen stimmte , wohl für Eff - tten und für

Waaren , aber nicht für Wechsel in Ansatz bringen sollte , und

zwar weil die Albitragcgksckäfle fich , sooiel ich davon verstehe ,

in der Hauptsache auf dm Wechseltauf und Verkauf beziehen .

Et spricht für diesen Grdankm der Umstand , daß Wechsel an

fich mit einem Prozmtualstempel belastet find und sogar mit

einem höheren , als derjenige ist , der hier in Aussicht ge¬
nommen ist , daß sie also gewissermaßm ihren Theil an der Last ,
die hier ausgelegt werden soll , schon tragen . Eine andere

Frage für mich ist diejenige , ob die ersten Antragsteller — ich
meine die politischm Freunve des Herrn von Wedell — fich in

allen Stadien die Wirkungen , die die jetzige Fassung des

Textes auf die landwirihschaftlichm und industriellen Geschäfte
ausüben kann , vollkommen klar gemacht baden . Es ist ur «

sp ünglick ja , wie ich überzeugt bin , beabstchtigt worden , daS

S
schaffen . waS man mit einem kurzen Ausdruck eine

Srsensteuer nennt , daS heißt eine Steuer , deren Lasten

hauptsächlich die Träger der Bönenthätigkeit zu ihren übrigen

übernehmen sollen . Ich will von der Schwiettgkett . die eS hat .

diesem Theil der Steuerpflichtigen eine besondere Präzipuallast

aufzalegen , ohne daß sie im Stand « wären , fie auf ihre Kunden

Vro vom
Tausend .

Vi , vom
Tausend .

vom Werth deS Gegenstandes deS Geschäfts und
» war in Abstufungen von je vollen 2000 M. »
bei Geschäften im Werthe von 10000 M.
und mehr in Abstufungen von je vollen
10000 M. Bei Geschäften unter 2000 M.
wird die Steuer von einem Wethe von
2000 M. berechnet .

Der Werth deS Gegenstandes wird nach
dem vereinbarten Kauf - oder . Lteferunaspreis ,
sonst durch den mittleren Börsen - oder Markt «
preis am Tage deS AbschluffeS bestimmt . Die
zu den Werlhpapierrn geHöngen ZrnS - und
DividendenkouponS bleiben bei Berechnung
der Abgabe außer Betracht . — Ausländische
Werthe find nach den Vorschriften wegen Er »
Hebung deS Wechselstempele umzurechnen .

abzuwälzen , nicht weiter sprechen ; ich will darauf kein Gewicht
legen , ob fie daS können , da ich nicht die distributive , sondern
die finanzielle Seite der Sache hier mehr in ? Auge fassen will ;
eS genügt , wenn aui dem Verkehr mst den beweglichen Gütern
etwas aufkommt , waS einigermaßen weniger im Mißverhältniß
mit dem Aufkommen aus dem Verkehr in unbeweglichen Gütern
steht , wie er fich in Kauf und Pacht verstempeln muß. Also die
Frage der Abwälzung lasse ich unberührt , fie ist eine unfrucht¬
bare : ich will nur die Frage deS direkten Treffens dieser Steuer
in ? Auge fassen . Das Amendement der Herren Abgg Buhl
und Genoffen deckt etnigermaßen dagegen . Ich bemerke , daß
ich für meine Person mst dem ersten Satz nicht vollständig
einverstanden bin ; zwar mit dem Schlußnotensystem bin ich
eS im Gegensatz zur Buchkontrole . Ader ich bin für prozentuale
Besteuerung , die hier nicht angenommen ist . WaS den Attikel
„ Befreiung " anbelangt , so ist darin der Produzent allerding «
bedingterweise ausgenommen , aber doch nur bedingterweise ,
während er meiner Meinung nach unbedingt ausgenommen
werden sollte ; denn ich glaube nicht , daß Sie den Produzenten
in Industrie oder Landwirthschast gerade mit dieser Steuer
von Neuem treffen wollen , während Sie im Uebrigen auf
seine Erleichterung dedacht find . Es ist da gesagt : für Ge «
sckäfte über solche inländischen Waaren , welche von einem der
Kontrahenten selbst erzeugt und hergestellt find . DaS würde ,
soviel ich prima facie übersehen kann , hinreichen . Nun find
aber noch einige Zwischensätze : hinter „solche " folgt „ zur
Westerveräußerung destimmte . " Das wird die meisten decken .
Da » meiste Gettewe und aa dergleichen landwirthschaftliche
Produkte und Zucker werden nicht zur direkten Konsumtion
vertaust . Warum sollten aber dabei ausgenommen sein
diejenigen , die zur weiteren Veräußerung nicht bestimmt find ?
Also z. B. dasjenige , wa » der MllitärfitkuS ankaust , oder waS
die Verwattung einer Strafanstalt oder eine Fabrik oder sonst
irgend eine Einrichtung , die einen großen Konsum hat , für fich— nicht zum Weiterverkauf , sondern zum Verzehr — ankauft ?
Ich sehe den Nutzen nicht ein .

Ich hoffe , daß mir die DiSkusston Gelegenheit geben wird ,
wetterhin wenigstens meine persönliche Ansicht zu äußern und
mich für da » Stadium , in dem ich tiefer einzugreifen berufen
sein werde , zu belehren . Es ist mir beute nur ein Bedürfniß
gewesen , diese beiden Punkte zu berühren , die mir vorzuzS -
weise bedenklich schienen in der jetzigen Fassung , und von denen
ich mir nicht vollkommen Rechenschaft geben kann , warum fie
von Niemand sonst schärfer aufgefaßt worden find in der viel¬
seitigen und breiten DiSkusston , der die Sache unterlegen hat ,
ich bin also in der Sorge , daß die Wünsche , denen ich heute
direkt oder indirekt AuSdcuck gegeben habe , irgendwo einen
Anstoß finden , der mir bisher entgangen ist , und ich würde
für jede Belehrung hierüder dankbar sein .

Abg. v. Wedell - Malchow : Der Herr Reichskanzler
hat hervorgehoben , daß daS Arbitragegeschäft durch den pro «
zentualen Stempel eine wesentliche Schädigung erfahren werde ,
aber auch Herr Oechelhäuser hat anerkannt , daß diese « Ge «
schäft eine gewisse Belastung nicht wohl ertragen könnte . Ich
selbst habe zwar versucht , da » Waarengeschäft au » den übrigen
Zeitgeschäften herauszunehmen , bin aber hierbei auf Wider «
spruch bei den Herren von jener Seite gestoßen . Jetzt ist man
wieder auf meine Idee zurückgekommen , ich gebe indessen zu,
daß die Definition , die jetzt vom Waarengeschäft gegeben ist »
indem man bestimmt , daß unter daS Gesetz fallen sollen böisen »
usanzemäßige Geschäfte ir Waaren , für welche Kursnotirungen
gemacht werden , ein « bessere ist , ali die meinige . Ich gebe zu ,
daß so auch ein Landwlrth , wenn er über den Verkauf seiner
Waaren ein börsenusanzemäßige » Geschäft abschließt , unter
diese « Gesetz gerathen kann . allein er wird damit sogleich in
sämmtliche Vorthette gesetzt , welche der Börsenverkehr ge¬
währt - Will er die Steuer nicht zahlen , so wird er
fich auch jetzt noch auS der Verlegenheit ziehen können ;
denn er fällt nur unter daS Gesetz , wenn er fich den von
dm Vorständen der Börsen im Schlußschein festgestellten Be -
diagungen unterwirst . Landwitthe und Industrielle haben also
einm Schutz gegen die Besteuerung , wenn sie nicht adstchtlich
von den Voctheilen der börsenusanzemäßigen Geschäfte Gebrauch
machm wollen . Ich möchte daher auch die Gegner der Vor «
läge auffordern , nnS ihre Hand zu bieten , damit eine Ver »
ständigung über diese « Gesetz erreicht wird .

Reichskanzler Fürst v. B i S m a r ck : Ich muß da « Hau «
verlassen und will die wenigen Augenblicke , die mir bleiben ,
nur benutzen , um zu erklären , daß mich die Beruhigungen de «
Herrn Vorredneri übe - die landwirthschaftliche Seite der Frage
doch nicht vollständig bef iedigen ; ich muß darauf erwidern :
auf das Eis trete ich noch nicht und möchte nicht , daß mein
Name nachher unter einem Gesetze steht , daS die Landwinhe ,
vielleicht den Herrn Vorredner nickt ausgenommen alidann in
der Ricktung kritifiren würden . Ich halte die Bedenken für
schwerwiegender als der Herr Vorredner fie schätzt . Die Gering -
sügigleit der Abgabe ist allein noch nicht tröstlich gegenüber
der Verantwortlichkeit , die Jeder , der dieser Steuer pflichtig
wird , übernimmt für Beamte , Stellvertreter , für Versehen ,
bei den außerordentlich hohen Strafen und bei der
Unannehmlichkeit , die e« überhaupt hat , in die Lage zu
kommen , daß man seinm steuerlichen Verpflichtungen
nicht vollstänvig nachgekommen ist . Aber immerbin , mag die
Abgabe auch füc Manchen nrcht lästig sein, keinesfalls liegt eS
dock in unserer Abficht , die Steuer auf andere als auf die
Kreise deS Zwischenhandels — will ich einmal sagen — , auf
den Produzenten anzuwmdm - Also die Waaren heraus zu
lassm , kann ich nicht rathm . Aber ich habe schon vorhin mir
zu sagen erlaubt , alle diejenigen Herren , welche gegen pro »



jentuole Verstempelung gtsprochen hab «n, die haben , soviel ich

hibe hören und lesen können , immer als Hauptgrund gegen
die Annehmbarkeit deS Prozentsatzes die Schädigung des Ar -

bitrageverkehrS angesührt . Ich frage deshalb : kann man den

Arbitragevcikehr ni . t decken und dadurch den Zustand , an den

der Herr Vorredner zuletzt appellirte , d. h. daß die Gegner der

Vorlage selbst die Hand dazu bieten , fie zu Stande zu dringen ,

einigermaßen uns näher bringen ? Ich weiß nicht , ob ich mich
in der Annahme nicht irre , daß der Arbitrag�vnkehr fast auS -

schließlich auf dem Handel mit Wechseln beruht und viel

weniger auf dem Handel mit Effekten und Waaren . Wenn ich

mich darin ine , so ist mein Auikunstsmittel aller -

dingS nickt so wirksam und vielleicht nicht anwendbar ,

obschon ich mich auf Autoritäten , die mit der

Börse vollständig vertraut find , berufen kann . Im

EtaatSralh haben dieselben ihrer Ueberzeugung Ausdruck ge -

geben , daß die Fähigkeit des ArbitrirenS der Börse im aus -

reichenden Maße gewahrt bleibe , wenn nur der Verkehr in

Wechseln geringer verstempclt würde . Ein Herr schlug vor ,

daß wenn Vi « pro Mille für den gewöhnlichen Verkehr ge «
nonimm würde , V- o pro Mille für Wechsel , um die Arbitrage

zu schonen , genommen würde . Also ganz in dem Sinne , wie

Herr v. Wedell vorher sagte , die Arbitrage kann irgend welche

Besteuerung vertragen . Das kann fie auch ; ich frage mich nur ,

ist dieses Hauptargummt der Gegner deS Prozentsatzes , die

Arbitrage , dcmit cut dem Felde gerückt , daß man den Wechsel -

verkehr geringer und so gering besteuert , daß selbst der geringe

Profit , der an der Arbitrage ist , darunter seine AnziehungS -

kraft nicht verliert . Wenn ick hierbei im Jrrthum bin — das

wird mir die künftige TiSkusfion ja zeigen — so ist dieses von

mir gedachte AuSkunftSmittel nicht anwendbar . An meinem

anderen Bedenken , den Schutz der Landwirthschast betreffend ,
aber würde ich unbedingt festhalten müffen .

Zu Beginn der folgenden Rede verlaßt Fürst Bismarck

den Saal .
Abg . Buhl : Wenn der Herr Reichskanzler gemeint hat ,

daß für das Alditragegeschäft die ausländischen Papiere kein «

Bedeutung haben , so ist er zu weit gegangen . Gerade auS «

ländische Papiere spielen im Arbitragegeschäft «ine große Rolle .

Im Uedrigen kann ich Sie nur bitten , eS bei unserem Vor -

schlage zu belassen , da derselbe zu höheren Einnahmen führen
wird . alS der Wedell ' sche Antrag .

Abg. v. B u o l ( Zentrum ) erklärt fich im Prinzip mit dem

Antrag v. Wedell einverstanden ; eS sei eine dringende Pflicht
der gesetzgebenden Körper , endlich auch daS bewegliche Kopstal

zu treffen . Dieses aber könne man nm bei den Umsätzen fassm .

Zu hoch dürfe andererseits die Besteuerung nicht gegriffen wer -

den , well bei dem Mangel einer internationalen Gesetzgebung
über diese Dinge eine zu große Belastung des inländischen

Verkehrs gegenüber dem auslandischen eintreten könnte , und

weil man ferner dem häufigen Umsatz der Kapitalien nicht

Hindernisse in den Weg legen und auch nicht die kleineren

Kapitalisten von den Anlagen in guten Papieren zurückschrecken

dürfe . Mst einer Ermäßigung d « S Stempels für die Wechsel -

arbttrage ist Redner einverstanden .

Abg . G amp erklärt fich für die prozentuale Besteuerung
und gegen den vom Abg . Oechelhäuser empfohlenen abae -

stuften Stempel . Auch er will ferner zum Schutz deS Arbi -

tragegeschäfts die Wechsel eximiren . ES sei daS nammtlich

auch im Jnterrsse deS Exports nothwendia , da gerade die

exportirenden Fabrikanten stets in Wechseln bezablt werden .

Darauf wird die Berathung abgebrochen . Schluß S Uhr .
Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr . ( Börsensteuer , Zucker -

steuer , kleinere Vorlagen . )

Abgeordnete » « « « » .
64 . Sitzung vom 4. Mai , 11' / « Uhr .

Am Ministertische : von Bötticher und mehrere Kam «

missare . Spä ! er von E ck> o I z und von Goßler .

Eingegangen ist ein Gesetzentwurf , betreffend
die Aufhebung der Rentenbanken für den

Kreis Herzogthum Lauenburg .
Auf der Tagesordnung steht die dritte Berathung

des v. Huene ' schen VerwendungSgesetzes .
Zur

Richte
worden , _ _ _ __ _ __ _ _„ . _
grhört unstreitig den beiden Ministern . Der

Finanzminister bezeichnet « bei der ersten Berathung den Gesetz -
entwurf als einen verhängnißvollen , und der Kultusminister
erklärte am Sonnabend , daß die Annahme de » Gesetzentwurfs
den Fortschritt auf dem Gebiete der Schule zum Stillstand
dring «. So haben die beiden Minister gesprochen , schärfer alS

die freifinnige Partei , aber daS wird fie nicht abhalten , den

Gesetzentwurf zu unterzeichnen und zur Publikation zu dringen .
DaS ist die politische Lage , in der wir jetzt in Preußen leben .

Am intereffantesten ist die Rede de » Herrn v. Rauchhaupt ;
seine Rede sollte man in einem Büchlein über den Umgang
mit Ministem zum Abdruck bringen . ( Heiterkeit . ) Herr v.

Rauchhaupt hat als näherer Vertrauter den Minister v. Goßler
im Namen des Kanzlers abgekanzelt . «Heiterkeit . ) Die Aus -

führungen deS Finanzministers gipfeln in dem Satze „ xereat
Borussia " , wenn nur die drei Mark Roggenzoll gerettet
werden . In der Debatte am Sonnabend ist der ganze Gegen -
sotz zwischen Landrath und Schulratb in einer so markanten

Weise zu Tage getreten , daß man fich denken kann , wie die

Sache fich weiter in den Kreistagen gestalten wird . Von der

Verbesserung der Beamten - Besoldungen ist gar nicht mehr die

Rede . Es weiden Millionen für die Kolonial Politik ausgegeben
und dem steht eine Erklärung deS Kultusministers gegenüber,
daß er nicht das nothwendige Geld zur Verfügung Hab. ' . Wie

stimmt daS mit einander ? Die Debatte hat übrigens daS

offene Giständniß der Konversation zu Tage gefördert , daß fie
nicht nur nichts mehr für die Schule thun wollen , sondern daß
fie der Anficht find , eS sei schon viel zu viel gethan . ( Wider -
spruch rechts . ) Sie haben die Schule mit dem Militärdienst in

Gegensatz gebracht , wollen Sie diesen Gegensatz auch auf die

weidlichen Schüler in Anwendung bringen ? (Heiterkeit . ) Auch
hier bleibt wahr : WaS HärSchen in der Schule nicht gelernt

at , leint Hans beim Militär auch nicht . ( Sehr wahr ! links . )
ile Sitzung vom Sonnabend ist übrigens sehr lehrreich ge-

wesen . denn fie hat un » bewiesen , daß die j-tzige Majorität des

HauseS kein Herz hat für die Volksschule . ( Beifall links . )
Abg . v. Rauchhaupt ( kons ) : Sie werden nicht von

mir erwarten , daß ich auf diese Ausführungen weiter eingebe ,

nur protestircn will ich dagegen , daß wir hier für die Volks -

schule nichts thun wollten . Wir find nur über die Wege an -

derer Anficht als Sie ( nach links ) und m- inen : an den Früch -

ten sollt Ihr fie erkennen , an den Resultaten . DaS ganze

Hau » hat daran ein Interesse , auf welchem Wege in unserer
"

olkischule am meisten geleistet wird . Ich wende mich nun

> dem Gesetze selbst : meine politischm Freunde werdm auch

n der dritten Lesung sür die Beschlüsse der »werten Lesung

stimmen , mit einer geringen Ausnahme zu § 3, »» welchem

wir den früher abgelehnten Antrag wiederholt eingebracht haben .

Der Eiandpunkt der Nationalliberalen , die ihren Antrag aus

der zweiten Lesung wiederholt eingebracht haben , ist außer -
ordentlich korrekt , aber derselbe reicht augenblicklich nicht aus ,

und eS ist nothwendtg , von anderen Gefich�Spunkten bei diesem

Gesitze auszugehen , und da glaube ich , daß der Antrag

v. Huene da » Richtige getroffen hat . Redner rechtfertigt dem -

nächst noch einmal die Beschlüsse der zweiten Lesung und er -

klärt fich auch gegen einen Antrag de » Abgeordneten v. Min -

nigerode , um auch nur den Schein zu vlrmeiden , als wolle

man den G- oßarundbefitz begünstigen .

Abg Dr . Wehr ( fieikonsemtiv ) halt daS in dem Ge -

sehe in Anwendung gebrachte Vertheilungisystem für durch -

au « falsch und ist der Anficht , daß der Kultusminister von

In"

Goßler in seiner vorgestrigen Rede den richtigen Weg be -
zeichnet habe . Die vorgeschlagene Verthellung sei irrationell
und für daS Staatswesen nicht ungefährlich , denn man ent -
ziehe der Staatsgewalt dadurch die Einwirkung auf die Kreise ,
welche fie nothwendiger Weise haben müffe . Er haste den
Gesetzentwurf in finanzpolttischer H' nficht für einen politischen
Fehler , in wirthschastlicher Hinficht für eine große Sünde und
in staatsrechtlicher Hinficht für eine schwere Schädigung , und
deshalb werde er dagegen stimmen .

Abg. v. Minnigerode ( kons . ) kann nicht begreifen ,
wie der Abg. Richter fich so sehr der Entlastung der Gemein -
den widersetzen könne . Die Zölle im Reichstage werden be -
willigt und die Gemeinden entlastet werden , daran werde Herr
Richter nichts ändern . Auch die Kolonialpolstik hat wieder
herhalten müffen . Die Kolonialpolitik ist eine wirlhschaftliche
Maßregel : man hofft dadurch neue Absatzgebiete für unfern
National Wohlstand zu erschließen ; eS ist nichts weiter , als eine
wirthschastliche , von langer Hand geplante Unternehmung
welche hoffentlich gute Früchte bringen wird und nicht in
Gegensatz zu den Schulzwecken gebracht werden kann . Herr
Richter hat der Rechten wieder vorgeworfen , daß fie kein Herz
für die Schul « habe . In dem Augenblick , wo wir das Lehrer -
penfionSgesetz berathen haben , muß ich diese Behauptung alS
eine etwas leichtfertige bezeichnen .

Abg. v. B e n d a ( nl . ) : ES liegt mir ob , unfern Antrag
zu rechtfertigen . Der Antrag ist gestellt in der festen Ueber -
zeugung , daß die Kommunen entlastet werden müssen ; der An¬
trag entspricht unserm asten Programm und dem darin nieder «
gelegten Grundsatz , daß eS dringend nothwendtg sei , die Grund -
und Gebäudesteuer auS den Händen des Staates heraus an
die Gemeinden zu dringen . Wir stehen dabei in diametralem
Gegensatz zu dem Antrag v. Huene . Wir würden auch bereit
gewesen sein , Anträge wegen der Dotation der Schulen einzu¬
bringen , wenn nicht die Vorgänge in der letzten Sitzung
zwischen Henn v- Rauchhaupt und dem Kultusminister
v. Goßler klar gelegt hätten , daß jeder Antrag auf Verbesse -
rung der Vorlage als ein Altentat auf dieselbe von der Ma «
jorität aufgefaßt wird . Wir haben unS deshalb entschlossen ,
unserm Antrag von der zweiten Lesung einfach zu wieder -
holen , der angefichtS der Ausführungen des Finanzministers
vom 20 . Januar nichts weiter bedeutet , als einen nochmaligm
Protest gegen den Antrag v. Huene , gegm den wir auch heute
stimmm werden . (Beifall . )

Finanzminister v. Scholz : Die Haltung der national -
liberalen Partei wird im ganzen Lande Staunen
erregen , besonders aber die Berufung de » Vorredners
auf den Finanzmini st er , welche nur dam dienen soll ,
für die unbegreifliche Haltung der Partei eine
Brücke zu bauen . Weshalb beruft fich der Vorredner
nicht auf meine Erklärung vom 3u . April , worin ich näher dar «
gelegt habe , waS ich am 20 . April sagen wollte . (Heiterkeit . )
Staatsmännischer wäre eS gewesen , wmn Herr v. Benda dem
Finanzminister gefolgt und seinen Widerspruch gegen den An -
trag v. Hume aufgegeben hätte . ( Heiterkeit . ) Dem Abg.
Richter muß ich recht geben , wmn er meint , daß in den Thron «
reden die Aufbesserung der Beamtengehälter versprochen worden
sei ; aber dabei ist zu bedenkm , daß die Regierung einsehen
mußte , daß ihr im Reichstage die nothwendigen Mittel nicht
zur Verfügung gestellt werden würden . Der Abg . Dr . Wehr
kann eS der Regierung nicht verübeln , wmn fie diesem An -
trage zustimmt , ohne seinen Modus anzunehmen . ES wird
dem Gesetze eine Wohllhat erwiesm , wenn auch nicht Den -
jenigen , für die Herr Wehr es wünscht . Ick hoffe , daß die
Getreidezölle im Reichstage angenommen werden , aber wenn
fich . wie durch diesen Antrag , ein Mittel findet , die Annahme
dieser Zöllezu fichern , so hat die Regierung die volle Pflicht ,
fich diese » ÄtttelS zu bedienen . Ich bitte Sie daher , den An -

trag nach den Beschlüssen der zwetten Lesung anzunehmen .
( Beifall rechts . )

Abg. Wagner ( Osthavelland ) : Ich stehe mit meiner
Anficht über den Antrag v. Huene innerhalb meiner Fraftion
mit 2 oder 3 Mitgliedern isolirt da , und hal e mich deshalb
um so mehr verpflichtet , meinen Bedenkm Ausdruck gegeben .
Gegen daS Gesetz bin ich erstens , weil ich eine Verquickung
der Getreidezölle mit der Erleichterung der Kreise nicht will .
Einen zweiten Einwand gegen daS Gesetz entnehme ich daraus ,
daß mir Erleichterungen der Kreise und Gemeinden auf an -
derem Wege geeigneter erscheinen , und die AuSführungm deS
KulwSminrsterS am Sonnabend haben in der Hauptsache daS
Richtige getroffen . Endlich spricht ein rein finanzieller Grund
gegm das Gesetz . Ich habe zur Motivirung meines Antrages
bei der Zwesten Lesung nachgewiesen , daß wir mit erheblichen
Defizits im Staatshaushalt in den nächsten Jahren wahrschein -
lich wirthschaften werden und daß es wünschenSwerth sei , einm
Tizeil der 20 Millionen wenigstens für diesen Fall
dem Staate vorzubehaltm . Ich hoffe , daß unter der
evangelischen Bevölkerung so viel Einheitlichkeit vorhanden
sein wird , um dieser Minorität das Konzept zu durch¬
kreuzen . Es ist doch eine alte parlamentarische Erfahrung ,
daß gerade durch die Defizitwirthschaft die Rechte der Krone
am meisten verkürzt werden . Ich begreife eS, wenn der Abg.
Windthoist und seine Freunde so operiren , aber nicht , warum
die Konservativen mit dem Zenttum zusammengehen und
dazu mitwirken , eine Defizitwirthschaft festzuhalten , die dem
Zentrum Gelegenheit giebt , seine Schacherpolitik fortzusetzen .
( Beifall links . Unruhe rechts und im Zenttum . )

Damit schließt die Debatte .
Persönlich bemerkt der
Abg. Richter : Ich habe nicht von der letzten Thron «

rede in Bezug auf Verbesserung der Beamtenbesoldungen ge -
sprochm , sonvern frühere Thronreven , insbesondere die aus
dem Januar 1882 im Sinne gehabt , welche die Besoldungs «
Verbesserung als besonders dringend in den Vordergrund
schieben , während dieses Erforderniß jetzt hinter die Zwecke
dieses Gesetze « gerückt wird .

Abg . v. Rauchhaupt : Der Abg. Wagner hat gemeint ,
meine persönlichen Freunde scheuten fich nicht , durch Zusammm -
gehen mit dem Zentrum die Rechte der Krone zu beschränken .
Gerade unsere Haltung ermöglicht aber , die Bewilligung der
Zölle herbeizuführen .

Abg . v. Minniger oe : In allen letzten drei Thron -
reden find die ertrückenden Schul - und Kommunallasten in den
Vordergrund gestellt .

Abg . Richter : Ich habe die Thronreden vor Beginn
der gegenwärtigen Legislaturperlode , namentlich die vom I hre
1882 im Sinne gehabt ; dort ist vor Allem von den Beamten «
besoldungen die Rede , wie jeder nachlesen kann , der irgendwie
nur eine tzalbtagischule besucht hat . ( Große Heiterkeit . )

Abg. Fihr . v. H u en e : Die Ausführungen des Abg.
Wagner , soweit fie überhaupt irgend einen Sinn haben konn «
ten ( Große Heiterkeit ) , waren eine ganz unerhörte und parla -
menlarisch gar nicht zu qualifizirrnde Jnfiruation .

Abg . Wagner : ES scheint , daß ich gegen Herrn v.
Huene noch nicht deutlich genug gewesen bin . Ich wünsche
nicht einen Zustand unseres Finanzwesens , wo wir mtt Defizits
zu kämpfen haben , und wo daS Zenttum in Folge dessen seine
Politik , gewisse kleire kirckenpolitische Vorth , ile zu gewinnen ,
die gegen die Interessen deS deutschen Volkes und Staate «
find , fortzusetzen in die Lage kommt .

Damit schließt die GeneraldiSkusfion . In der SpezialdiS -
kuifion zu § 1, wonach die Ueberweisung an die Kreise erfolgm
soll , erhatt «unächst da » Wort

Abg. Rickert : Er wolle nur einige persönliche Bemer -
kungen machm . Der Abgeordnete von Benda habe ihn
( Redner ) als Autorität für die Motive des nationalliberalen
Antrags angeführt und zwar den Generaldericht von 1378/79 .
Diese Anführung war keine glückliche . Genau da « Gegentheil
ist richtig . ( Redner weist daS auS dem Berichte selbst nach . )

Der Abg . v. Huene hat seine Behauptung zu widerlegen vev Dnsüßler ,
sucht — aber ohne Erfolg — , daß der Antrag der Aermereri , Mdeilichen
die die Getreidezölle zu tragen hätten , nichts oder nm sehr . &. BI «
wenig biete , den größeren Grundbefitzern — überhaupt de« %« (mfiger
Befitzenden — , die Vortheil von den Getreidezöllen hätten , da- « « m auf
gegen erhebliche Erleichterungen außerdem verschaffe . Er müss« Mchaftin
Herrn v. Huene daher nochmals zeigen , wie die Wttkunge « t « kaufen.
de » Gesetzes auf die einzelnen Steuerzahler sei« % % weil
werden . 27 Prozent der Bevölkerung zahlten überhaupt keil » t «dtentwick
direkte Steuer , auch keine Kommunalsteuer , fie können nicht pnt find .
entlastet werden , müßten aber die neue Brotsteuer zahle «, log. fli
Mehr alS 44 Prozent der Bevölkerung hätte ein Einkomme « pd nn gu
von 420 —900 M , fie zähsten keine Staats - , aber wento M' , welch

geringe Zahl der Uedrigen würde einen erheblichen Vortheil ' luirnnfoit
haben , und das find der überwiegenden Meh . iahl nach die ' a. Ei «'

M
- ■ - - - i » — Metgrößeren Grundbefitzer ._ . Sie haben allerdings «ine zum Theil Fr<

« cht erhebliche Erleichterung , daä _ habe ich auch ausgefM Mmung it~ eidai . Rtflu nNach wenigen Jahren wird diese Rechnung Allen klar werde «.
und dann wird das Volk ebenso scharf über dieses Gesetz m-
theilen wie wir heute . ( Beifall links . )

Abg . Windthorst : Es war durchaus geboten , ein ««
Theil der neuen Zolleinnahmm den überlasteten Kommune »
zuzuführen , denen «ine solche Entlastung wiederholt verspräche »
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worden ist . Wir waren um so mehr in der Lage , jetzt
Schlüsse der Sesfion etwas in dieser Richtung zu thun , da
diese Versprechungen nicht leere Worte blieben . Jetzt kommt
Kollege Wagner und nennt das Schacher ! Wo tst der Scha
hier ? Haben wir irgend eine kirchenpoliti ' che Konzesfion
halten ? Nein , wir verlangen von der Regierung unser R
auf diesem Gebiete , aber kaufen wollen wir es nicht . Wir ve«
langen ein ewiges Gut , das für Geld gar nicht zu haben $
( Sehr richtig ! im Zentrum . ) Ha , Velten wir nach den Jnfinu »
tionen deS Abg . Wagner , brächten wir die Regierung in Be «
legenheit , dann würden wir den Boden im Volke verliere «.
Herr Wagner hat aber jheule durch seinm leidenschaftliche » mg
ParoxysmuS bewiesen , wie recht die katholischen Wähler Berltnt M der bei
hatten , ihm ihre Stimme nicht zu geben ( sehr wahr ! b» o
Zenttum ) ; die Katholiken werden nach seinen heutigen AuS« w nUT « -
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führungen wissen , waS fie zu thun habm , wmn fie ihm t»| wy rrr, V a** WH IpUvvilf W , »» ' V' , «
der nächsten Wahldewegung wieder begegnen ( Hört ! höitt
links . ) Allmälig kommen die Geister zum Vorschein , die 6k
( rechts ) beherrschen ; fie find so affrö », daß man fie de«>
deutschen Volke nur zu zeigen braucht , um den allgemeine «
Unwillen aufzurufen . Hier im Hause ruft Herr Profeffl «
Wazner konfesfionell « Leidenschaften wach , bei einer Gelegei «
heit , wo nur von finanziellen Gefichtspunkten die Rede ist!
( Großer Beifall im Zentrum . )

Die Diskusston wird geschloffen und nach einer Reihe vo«
persönlichen Bemerkungen ß 1 deS Gesetzes mit großer Mai » '
rität angenommen ; für denselben stimmen Konservative »«J
Zentrum , die Majorität der Freikonservativen und 5 oder »

Nationalliberale .
Bei 6 2 hebt Abg
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fich bringen werde . Die Kreise seien ja auch nach der
nung der Nationalliberalen keineswegs die der Entlastung de-

dürftigsten und demnach die ungeeignetsten Empfänger
Ueberweisungen .

Nach einer kurzen Entgegnung deS Abg . EnneccerU »
wird § 2 ebenfalls angenommen .

Die übrigen Paragraphen werden ohne wesentliche Debatte
nach den Beschlüssen zweiter Lesung genehmigt .

DaS Gesrtz im Ganzen wird in namentlicher A»-
stimmung mit 223 gegen 86 Stimmen definitiv genehmigt .

Gegen den Entwurf stimmen die Fretstnnigen , da » <&" >*
der Nationalliberalen , die Freikonseroatrven Delbrück, Douglas »
MartiniuS , Spanger . berg , Wehr und v. Zedlitz ( Mühlhausen) »
die konservativen Abgeordneten v. Meyer ( Ärnswalde ) und
Wagner ( Osthavelland ) , sowie die Abgg . Berger und «-
Bockum DolffS .

Für den Entwurf stimmen daS Zentrum , die Polen , vi'

Konservattoen und Freikonservativen mtt den erwähnten !
nahmen und die nationalliberalen Abgg . Hische , Kemp « , Li
becke , Meyer ( Hoya ) , Pfaff ( Osterbruch ) , Rademacher u>
Rahrt . Die Minister - Abgeordneten bethet igten fich an
Abstimmung nicht . .

Schluß 3' / , Uhr . Nächste Sitzung Dienstag 11 1 #
( Rechnungsüberfichten , kleinere Vorlagen , Petttionen ")
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einen Besuch von vielen Tausenden ouuui , w. *- t�vn . -. v*,
aber nun Jupiter pluvius einen dicken Strick durch die 9W ! «

nung gemacht hatte . Sie saßen trotz des vielen Regens do « W ' die
auf dem Trockenen . Die Sommerwtrthe find in der Ilr �

recht dedauerr . Swerthe Leute . Ein paar Regentage verderbt
ihnen daS ganz « Geschäft , fie können bei günstiger Witterung
fteilich Geld oerdienen , fallen aber nur einige Sonntage u«-

günstig au », so ist auch meistenthefls der ganze Gewinn iiiu -
sorisch , fie können froh sein , wenn fie am Schlüsse der SLs « »
nicht noch daare » Geld zugegeben haben . Auch daS Publiku«'
blickt bei regnerischem Wetter Sonntags meist entrüstet in du

grauen Wolken . eS ist wahrhaftig für denjenigen , der wäbre « '
der sechs Wochentage seinem Berufe obgelegen und den StaU »
der ReichShauplstadt etngeaihmet hat , kein Vergnügen , So « « '
tags auch noch in der Stube fitzen zu müffen . El

'

aber es ist so. Die jungen Triebe find erwacht ,
fich mit erneuter Stärke an . Der Baum , welcher
wenigen Wochen seine kahlen Arfte
ist heute ein vergnügter Schelm , t

_ _ _ _

Wunden und Narben deS Leben « deckt . Der Mensch ist w . . . .
der Schöpfung , darin stimmen alle Schülerhefte üd «rein ,
wenn «s Sonntags regnet , muß er eben zu Hause bleiben ; %
einziger Ersatz für die Freuden der Natur ist in solchem
höchstens ein edler Skat oder ein noch eVlerer , . SchafSio<
w den tabakgeschwangerlen Räumen einer — Kneipe . %
des Einen Lrid ist , ist des Anderen Freud - während " V
©ommcuoirtb draußen desorgten Blicke » gen Himmel %
leuchtet daS feiste Gestcht d « S städtischen BierwirtheS in
lich ' » Keeude auf , wenn auch an einem Maisonntage die win/ ?

WK ' ttSWVA K
d « nn bei solchem Wetter ist eS natürlich nicht » mit d < M<
Planten Ausflug , trübe und bleiern schleichen die
dahin , die eigentlich dem Vergnügen hätten gewidmet l ' l
sollen . Nach einem so unfreundlichen Sonntage fängt �

stillM den

DtreH» »er

_

. . . . . .
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Rede ist!

r ebenfalls ein Auge auf diese Tröge halten und er -
iMOmidwn Falls das schmutzige Waffer auspumpen .
L «• Blumenverkäufer . Am Sonnabend konnte man auf

«f dufigen Bahnhöfen zahlreiche Berliner Frauen mit großen
M ° uf dem Rücken sehen , welche stch in die umliegenden
�rilchasten zu einem einzigen Zweck begeben — Fliederst , Suche
r ' «uftn . Sie scheuten hierbei «ine Reise von 5 bis 8 Mellen
M - weil fie wiffen , daß der Flieder , der in Berlin noch nicht
»ldt entwickeli ist , am Preise verliert , je weiter fie von hier ent «

P11} find . Der Flieder ist es jetzt in erster Reihe , mit welchem

%! % fliegenden Blumenhändler auf den Straßen handeln

rf ® « n gutes Geschäft machen ; es folgen dann Vergißmein .
A>. welche in den Wiesengründen der Umgegmd jetzt viel

« Hm n werden . Schließlich findet noch ein lebhafter Handel

' �iarziffen statt , welche jedoch nur in Garten gezogen werden
daher auch nicht so wohlfeil wie die vorgenannken beiden

�lurmnsorten find .
. a- Ein Rechtsanwalt war einer zum Armenrecht zuge -
« mnen Frau , welche eine Klage erheben wollte , zur Wahr -
�dmung ihrer Rechte beigeordnet worden . Als er aber on

mau die nöthigen Informationen zur Klageerhebung « m-
I ™? en hatte , lehnte er die Klageerhebung ab . mit der Be -

Ndung , daß nach seiner Uederzeugung der von der Frau
IMend gemachte Anspruch unbegründet sei . Diese Heber »

PJwjg sprach er auch dem Prozeßgerichte gegenüber aus , mit
» " «nlrage , der Frau das Armenrecht zu entziehen . Dieser

" »ag wurde vom Prozeßgericht abgelehnt und die vom An -
dagegen gerichteten Beschwerden blieben ohne Erfolg . Da

? trotzdem der Anwalt bei seiner Weigerung , die Klage zu
Mdm , deharrte , so wurde daS DiSziplinar - Verfahren gegen
�Meleilet, welches zu seiner Verurtheilung seitens deS Ehren-

führte . Auf seine Berufung sprach ihn der Ehren «
Mtihof frei , weil nichts der Annnabme widersprach ,

b«? �. angeschuldigte Anwalt fich durch gewiffenhaste Prüfung
U' Miangelegenbeit die Uederzeugung gewonnen hat , daß

Kum wd) jener Frau unbegründet sei , und weil diese Ueber -

wtCuV durch eine entgegengesetzte Anschauung deS Prozeß -
d°i ? nicht alterirt werden kann . „ ES ist nicht anzunehmen ,

Im. i �geordnete Anwalt dieselbe Freiheit hat , sich über

�«ahme oder Ablehnung der Vertretung zu entscheiden , wie

a«,, * DOn der Partei um Uebernahme der Vertretung ange -
P «Rene Anwalt . Der Beruf deS Anwalts verlangt vielmehr
| Ji . . seiner Beiordnung die Aufgebung der Freiheit deS

Ziuffez in Annahmt oder Ablehnung der Vertretung in
daß der Anwalt daS Mandat zur gerichtlichen Ver «

Lpng eines Anspruches nur dann ablehnm darf , wenn er
flewiffenhaster Prüfung der Rechtsangelegenheit stch davon

EMigt , daß der Partei der Anspruch , den er im Namen der
i " »erfolgen soll , nicht zusteht . "
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ftteine u » ö Peesammlungeu .
ftei *3»« Fachverein der Schlosser hielt am Sonn

tz�ratweil) Herr Dr . Feilchenfeid über die Lunge als
in welchem er die

' ' . der die Handwerker in den mit unreiner Luft gefüllten
misraumen ausgesetzt find , lungenkrank zu werden , und die
" diese Gefahr anzuwendenden Vorfichtsmaßregeln und
Utzmittel in eingehendster Weise desprach . Die an den Vor -

. .fich anschließende DiSkuIfion bewies , daß derselbe daS
ffUffe an der für die meisten Handwerker sehr wichtigen

ceru * hD/vgenhiit in hohem Maße geweckt hatte . Die dann fol »
«��Besprechung über die Art und Weise , wie die bisherige

! Debatte k�' »schutz -Kommission ihres AmtS gewaltet habe , hatte zum
Ä ' M« n Beschluß , eine Neuwahl für diese Kommisston
ß�,?Uehen. ES wurden die Herren Mietbe , Schröder und

Mitgliedern der Kommisston gewählt . Herr Klose ,

leatnm * Lohnkommisfion der Tischler , referirte über den

BtfiX lBJn Streik der Tischler Berlins und fand mit seinem
der Verein für Zirkulation von Sammellistm in

streikenden
»cuwv» ' VI*

O, v « V. « w» . . . . . . . . .. . . 10 « v Theilnehmer zählen «
. " ttsammlung der Maurer , welche am Sonntag in der
balle unter dem Vorsitze des Herrn Berentt tagte , referirte

Eckstein aus Zwickau über „ die Nothwendigkeit der Or -

Station " in einer so eindringlichen Weise , daß der Zweck

an - - fr . Versammlung, dem Fachverein d e r M a u r e r

H,?lins neue Mrtglieder zu gewinnen , in hohem Maße

# wurde . Referent wies zunächst darauf hin , oaß die

gliche, die bei der fortgeschrittenen Kultur in unserer Zell
an die Arbeller gemacht werden , höhere find , alS die in

! M? ! n Zeiten gemachten Ansprüche , und daß , um ihren
tjen für Staat , Kommune und Familie Genüge leisten zu

So « ? K®' die Maurer Berlins die fittliche Pflicht haben , Ver -
be aich | f it nJ der Arbeitszeit und Erhöhung der Löhne herbeizuführen .
riß ow Rlni�ttungtn einer 10 stündigen Arbeitszeit und eineS

denf iL yiohnes von 4 Mark seien sehr bescheiden und alS solche
e Re®| 1 Meyrzahl der Meister auch annkannt . Ader

nl vol » die alS gerecht und billig anerkannten Forde -
: Thv ' W, nun auch freiwillig wirklich zu gewähren ,
rderbe « seL, denselben seitens der Meister und besonders
lleru «S « L ? der Jnnungsmetster mit der herzlosesten Taktik

ige u«' hf . B gewirkt . Referent lonstatirte , daß da , wo «S zu
n illlp lschold tzikommen ist , nicht die Gesellen , sondem die Meister
Saiso « % > Man find , und daß in Leipzig , wo derell » 80 Prozent

: in die )|
aSbre«®
>Staub

Sonip
trauriS -
melve«

m S1 Fachverein angehören , die Löhne schon böhere find ,
W Ä. BvUrn , und der lOstündige Arbeitstag vom Obermeister
Ä Dung , Herrn Handwerk , für seine Arbeiter eingeführt
5' . KZ « wies Referent darauf hin , daß . während früher

sich mit einem Meistergeld von 1 Pf . pro Stunde

W zu i5amtn' heutzutage manche Meister stch ein Meistergeld

Jjün j0�Pf- pro Stunde machen , indem �fie dm Bauberren

bis

Sn „ A" von 45 Pf . anrechnen und den Gesellen nur 33 Pf .

? die Er schloß mit einer eindringlichen Mahnung

i»>rten Maurer Berlins und insbesondere an die etwaS besser
% ? Voliere, für daS Gesammtinteresse thatkräftig einzu -

�UfiMs�lh dem Fachverein an , Uschließem Nachdem der

r folaÄ ® Beifallssturm fich gelegt , empfahl der Vorfitzende
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und Viele von dm An .

Mitgliederliste deS Fach «

b' sond«?? harwäckiger�da Ä�Meistn ' der

fle defftn wurden äußerst lebhafte Debatten ge «

führt , welche mit der einstimmigen Annahme nachstehender Re -
solution endeten . „ Die heut in Keller ' s Salon tagende Ver -
sammlung der Tischler der Kastenbranche erklärt fich
solidarisch mit der Gesammtheit der Berliner Tischler .
Sie erkennt die Minimallohntarife , wie fie von den Gesellen
aufgestellt worden find , als die einzig maßgebenden an und
beschließt , dieselben voll und ganz zur Durchführung zu Irin «

gen . Femer legt die Versammlung Protest ein gegen den
Theil der in der Meisterversammlung vom 28 . v. M. gefaßten
Resolution , wonach diejmigen Gesellen , die für die Lohn »
dewegung eintreten , auf Wochen hinaus arbeitslos gemacht
werdm sollen , wodurch hunderte von Kollegen brodlos werden
und ganze Familien dm . Untergang mtgegengehen . Die Ver «
sammlung legt weiter Protest ein gegen die Verdächtigungen
einzelner bekannter Meister in der gedachtm Meisteroersamm «
lung , daß die heutige Lohnbewegung nur in agitatorischer
Weise von der Zmtral - Lohnkommijfion ausgebeutet werde , ohne
die Lage der Berliner Tischler zu verbessern . Die Versammelten
verpflichten fich , treu zur Sache zu stehen und alle im Kampfe
stehenden Kollegen zu unterstützen . " — Ferner wurde hervorge «
hoben , daß der Bescoluß der Meister , gegen alle Gesellen ,
welche fich weigern , angefangene Arbeiten feriigzustellen , klag .
bar vorzugehen , völlig unberechtigt sei, da hierdurch der § 152
des Koalitionsgesetzes in seinen Bestimmungen illusorisch ge¬
macht werde und ist die Zentrallohnkommisfion entschlossen ,
derartige Fälle bis in die höchsten Instanzen zu verfolgen .

Eine Versammlung der Ktsteu - und Koffermacher
tagte am Sonntag im Lokale Armtnhallm , Kommandanten -
straße 20. Einberufen war dieselbe von der Zentralisations -
Kommisston . Die Tagesordnung lautete : Vortrag des Herrn
Max Kreuz über die Nothwendigkeit einer Organisation und
Bericht der Kommission . Da Herr Kreuz nicht erschienen war ,
nahm Herr Müller daS Wort zum Bericht der Kommisston .
Anter Anderm trat derselbe dem verbresteten Zrrthum , die
Kommission wolle einen Streik provoziren , entgegen und
machte bekannt , daß die Kommisston in der nächsten Zeit in
der Lage sein werde , nähere Berichte in einer folgenden Ver »

sammlung erstatten zu können . Dann nahm Herr Max Kreuz
das Wort zu seinem Referate Derselbe legte in seinen Aus -
führungen klar , daß eine Organisation ficht nur segensreich für
die Arbeiter , sondern auch schützend für solide Fabrikanten
wirke , indem fie immer nur den unsoliden Fabrikanten die
Epitzelbiete , um dieselben von ihrer verderblichen Konkurrenz abzu «
halten . Bedauerlich sei , daß dies so wenig Fabrikanten er «
kennen gelernt hätten . Referent bekennt fich als ein Gegner
deS Streiks , derselbe sei ein zweischneidiges Schwert , eine straffe
Organisation würde die Lohmegelung meist ohne Streiks
herbeiführen . Hauptsache sei eine geregelte Arbeitt .
zeit herbeizuführen , denn dadurch könne die un -
gleiche Geschäftskonjunktur möglichst eingeschränkt werden .
Nach Schluß der dem Vortrage folgenden Dttkusston , an
welcher stch verschiedene Redner betheiligten , gelangte folgende
Resolution einstimmig zur Annahme : „ Die im Lokale Armin «
ballen versammelten Kisten - und Koffermacher Berlins erklären
fich mit den Ausführungen des Herrn Referenten und dem
Berichte der Kommisston durchaus einverstanden , und ersuchen
die Kommisston der Kisten « und Koffermacher , im bisherigen
Sinne weiter zu wirken , damit eine gute Organisation erzielt
wird - Die Versammlung verpflichtet fich . dieselbe event . peku -
niär zu unterstützen . Zum Schluß hielt der Referent noch eine
kurze Ansprache , die ebenso wie der Vortrag mit großem Bei -

fall aufgenommen wurde .
t . Die öffentliche Generalversammlung sämmtlicher

Klavierardeiter und Berufsgenvffen ( Mechanik - und
Klaviaturmacher ) , die am Sonntag , den 2. d. M. unter Vorfitz
des Herrn Znbeil in den vereinigten Sälen der Gratweil ' schen
Bierhallen tagte , war besonders gut besucht . Die TageS «
ordnung lautete : „ Zweck und Ziele der Fachvereine " , und
waren zu dieser Versammlung auch die Her en Fabrikanten
speziell eingeladen , um dieselben zu überzeugen , daß die Fach «
Organisation en nicht , wie gerne angenommen werde , den
Interessen der Fabrikanten entgegengesetzte Ziel « erstreben . An
Stelle deS plötzlich erkrankten Tischlermeisters Mitan hatte
Herr Henke daS Referat übernommen . In kurzer und be -
stimmter Fassung schilderte derselbe die Aufgaben , welche stch
die Fachvereine im Allgemeinem unv der „ Verein zur
Wahrung der Interessen der Klavterarbeiter " im Besonderen
gestellt hat . In erster Linie will und muß ein Fachverein im
eigendsten gewerkschaftlichen Sinne wirken , die Regelung der Lohn -
Arbeitsverhältnisse in die Hand nehmen und dergleichen mehr .
Aber auch andere Zwecke verfolge eine Fachoraanisation . Durch
den zu gewährenden Rechtsschutz in Geweidestreitigkeiten an
die Mitglieder will dieselbe dem Einzelnen , dessen Verdienst

zum Lebensunterhalt kaum ausreicht , die Möglichkeit durch
Uebernahme der Plozeßkosten bieten , sein Recht durch alle
Instanzen verfolgen zu können ; durch populär - wissenschaftliche
Vorträge solle Gelegenheit geboten werden , fich die nothwen «
digste Kenntniß »uf allen Gebieten anzueignen und fich Auf .
klarung zu verschaffen , ebenso habe ein Fachverein sein Augen -
merk zu richten auf alle Bestrebungen , die auf die Hebung des
Handwerks gerichtet find ( JnnungSwesen , Arbeiterschutzgesetz ,
gewerbliche Schiedsgerichte ic . ) , sowie auf alle Dinge , die den
Arbeiter berühren , über welche er mitsprechen soll und in

Massen sprechen muß durch bezügliche Petitionen . Referent
dielt eS daher für angezeigt , daß auch die Fabrikanten diese
Bestrebungen , welche nickt nur den Arbeitern auch den Arbeit .

nehmern zu Gute kämen , unterstützen und an dem G. - sammt -

wohle Aller mitarbeiten möchten . Die Grundbedingunp hierzu
sei eine geregelte Arbeitszeit und endgiltig könne dem Arbeiter

nur geholfen werden durch einen gesetzlich geschützten Maximai «

arbeitttag . Korreferent Stadtv . Herold schiiverte rn warm

empfundenen Worten die Nothlaae der Kleinmeister und Ar «

bester, hervorgerufen durch den Druck des Großkapitals , der

gleich schwer aus Beiden laste . Bedauerlich sei , daß ein falscher

Stolz den Kleinmeister immer noch abhalte , mit den Gesellen

Hand in band zu geben , obgleich letztere vielfach noch besser

gestellt wären , als erstere . Dieser Meisterdünkel müsse ver .

schwinden ; daS Handwerk könne nur gehoben werden , wenn fich
Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu gemeinsamem Handeln
stch vereinigen , . nicht aber , wenn die Kluft zwischen beiden

nock vergrößert werde . Nur durch eine große Organisation
könne der Einzelne geschützt werden und empfahl er dringend
den Anschluß an den Verein zur Wahrung der Interessen der

Klavierarbeiter . Nach längerer Dtskujfion , in der die Herren

Klose , Zubeil , Giese , Rüdiger , Tunfiu « u. Ä- daS Wort nahmen ,

gelangte eine Resolutton zur Annahme , in der stch die An «

wesenden mit den Ausführungen der Referenten voll und ganz

einverstanden erklärten und oersprachen , in ihren Fabriken da -

für Sorge zu tragen , daß fich möglichst alle Klavier - , Mechanik «

und Klaviaturarbeiter dem Verein anschließen . Nachdem noch

Herr Zubeil mitgethestt , daß der Vorstand eS stch angelegen

sein lasse , Minimallohntarife , analog denen der Tischler , aus .

zuarbeiten , wurde die Versammlung mit einem Hoch auf die

Fachoereinigungen geschloffen .
Die Zimmerleute Berlin « hielten am Sonntag im

Germania - Theater unter dem Vorfitz des Herrn Seitzts ihre

Generalversammlung ab . Auf der Tagesordnung stand :

1. Wie verhalten fich die Zimmerleute Berlins in der Lohn -

dewegung zu den übrigen Zimmerleuten Deutschlands . 2. Ver -

schiedene «. Zu dem ersten Punkt der Tagesordnung ertbeille

Mmmm

Berlins in der Lage find , ihre auswärtigen Kameraden wirk -
sam zu unterstützen . Die Redner , welche fich an
der Diskusston d- theiligten , sprachen fich im Sinne
des Referenten ans . Ferner wurde deschloffen , die
Sammlungen für den Generalfonds wieder zu eröffnen .
Ebenso wurde betont , daß die Zimmerer Berlins auf den Ar »
bestsplätzen Platz - Deputirte wählen möchten , welche alsdann
daS Wettere zu veranlassen haben . Als Beitrag zu dem Ge «
neralfonds wurdm für jeden in Berlin arbeitenden Zimmerer
pro Woche 15 Pf . bestimmt . Dieser Beitrag wird vom 4. Mai
1335 bis zum 1. November 1885 von den Platz - Deputirten
abgehoben . Annahmestellen find folgende : 1) bei Herrn
Hantelmann , Dorotheenstr . 32, Hof , 2. Aufgang . 2 Tr . rechts ;
2) im Vereinslokal Äommandantenstr . 20 . Die Versammlungen
des Lokal - Verbands Berlins finden jeden Mittwoch vor dem
1. und jeden Mittwoch vor dem 15. statr . Zu „ Verschiedenes "
war bei dem Vorsttzenden ein Antrag eingegangen , welcher de «
sagte , daß den streikenden Tischlern Berlins die Summe von
300 M. aus dem Generalfonds bewilligt werden möge , tzkr «
über kam eS zu einer lebhaften Debatte ; während dessen ging
ein Antrag der dem Vorsitzenden ein , in welchem die Unter «
stützungSsumme auf 250 M. normirt war . Der letztere Antrag
wurde mit großer Majorität angenommen . Ferner wurde be «
antragt , der Lohnkommisfion einen Reservefonds von 400 M.
zu bewilligen , um bei ausbrechenden Streiks in den Provin »
zialstädten den auswärtigen Kollegen schnelle Hilfe angedeihen
lassen zu können . Dieser Antrag wurde einstimmig angenom «
men . Zum Schluß wurde dann die Bibliothelfraae diSkutirt,im
Verlaute der Diskusfion wurde beschlossen , die Bibliothek dem
Lokal - Verbande Berlins zu überweisen .

t . Zum Tischlerstreit . Die zweite Auszahlung von
Unterstützungsgeldern an die streikenden Tischlergesellen fand
am Montag , den 5. d. M. , wiederum im Louiscnstädtischen
Konzerthause statt . Die Unterstützungen formten auch diesmal
in der gleichen Höhe , wie in der ersten Woche ausbezahlt
werden und war die Gesammtsumme der Streikenden , sowie
der gezabllen Unterstützungen um etwas niedriger , als in der
ersten Woche . Doch wird fich die Zahl der Streikenden nach
den der Kommisston vorliegenden Meldungen in der laufenden
Woche wieder bedeutend erhöhen , da auch in Rixdorf Arbeitsetn «
stellungen stattfinden und die Rixdorfe : Tischler ebenfalls auS dem
General - Unterstützungsfonds unterstützt werden . Bei der gestern
Vormittag stattgehabten Auszahlung wurden ausgezahlt : An
138 Verhnrathete a 13 M- gleich 1894 M. ; an 47 Veryiirathete
a 8 —10 M ( solche , die unter einer Woche gestreift ) gleich
383 M. ; an 36 Verheirathete a 11 M. gleich 396 M. , in
Summa 221 verheirathele Gesellen gleich 2673 M — An Un »
verheirathete wurden gezahlt : an 236 Gesellen a 10 M gleich
2860 M. ; an 76 a 6,75 - 8 . 50 M. ( wie oben ) gleich 638 M. .
in Summa 362 Unverheirathete gleich 3493 M. Es wurdm
demnach ausgezahlt an 583 Streikende gleich 6171 M. Außer¬
dem wurden gezahlt an 85 Ttjchlergesellen , welche im Jnter -
esse der Allgemeinheit in voriger Woche Berlin verlassen haben ,
gleich 255 M. In Folge vorgekommener Nichtmeldungen bei der
Kontrole , die erst nachträglich regulirt werden könnten , bleiben
heute ( Dienstag ) noch auszuzahlen : 56 Verheirathete ( volle
Woche) , 23 Verheirathete ( a 5 Tage ) , 11 Verheirathete a 4 Tage .
26 Unverheirathete a 10 M. , 23 Unverheirathete a 6,75 M. —

AngefichtS dieser enormen Ausgaben richtet die Kommisston an
alle arbeitenden Tischler und andere Gewerkschaften die drin »
gende Bitte , die Unterstützungsgelder recht reichlich fließen zu
lassen .

Spandau . Am Sonnabend , den 2. Mai , hielten die
Maler Epandau ' S eine öffentliche Versammlung ab . Herr
Retzerau h' elt einen Vortrag über Zweck und Ziele der Fach»
vereine . Redner erörterte näher die Uedelstände im Malerge «
werde und ging dann auf die Mittel zur Beseitigung dieser
Uebel ein . Als Mittel empfahl er die Zentralisation und
speziell die Gründung eines Gauvereins , der fich an dm Ver «
band der Maler und verwandten Berufsgenossen anschlteßm
müssen . Der Vortrag hatte den Erfolg , daß der Gauverein
gegründet wurde und all » Anwesenden Mitglieder des Gau «
vereinS wurden . Sämmtliche Maler Spandaus waren bis auf
vier in der Versammlung erschienen . Aber auch diese Fehlm «
den find nur verhindert gewesen zu erscheinen und werden da «
her auch Mitglieder deS Vereins werden . Möchten doch die
Berliner Gehilfen fich ein Vorbild an den Spandauer Kollegm
nehmen .

Deleairte « « Versammlung der Tischler Dienstag , den
5. Mai , AbendS 8' /, , im Louisenstädlischen Konzerthau «.
Tagesordnung : 1. Beschlußfassung über die Beschäftigung .
dauernd Gemaßregelter durch die Kommisston . 2. Unsere
Tischlermeister und die Lohnbewegung . 3. UnterstützungS -
gesuche . 4. Verschiedenes . Mittwoch und folgende Tage ,
Vormittags 10 Uhr , Kontroloersammlung der streikenden
Tischler ebendaselbst .

Zentral - Kranken - Kasse de « deutschen Seuefelder -
Bunde « ( E. K. ) Verwaltst . Berlin : Zm Restaurant Weich .
Alexanderstr . 31 , heute Abends 8 Uhr Verwaltungs - und Mit »
glieder - Versammlung .

Außerordentliche Mitgliederversammlung de « Fach «
verein « der Drechsler , Knopfmacher und verwandten Be »
rufsgenoffm am Donnerstag , oen 7. Mai , Abends 8 Udr , in
Keller ' s Restaurant , Andreasstraße 21 ( kleiner Saal ) . Outt »
tunasbuch legrtimirt . Tagesorvnung : 1) WahldeS Loistanves .
2) Vereinsangelegenheiten ( Besprechung über daS Pfingstver «
gnügen ) . 3) Verschiedenes . Wegen der Wichtigkeit der Tages .
ordnung werden die Mitglieder ersucht , recht zahlreich zu
erscheinm .

Die Mitglieder der Zentral - Kranke « « und Sterbe »
Kasse der Tischler u. | . w- Oertliche Verwaltungsstelle
Bertin G. halten ihre nächste Mitgliederversammlung am
Mittwoch , den 6. Mai , AdendS 8 Uhr , Andreas str . 21 bei
Keller im oberen Saale ab . Auf der Tagesordnung steht -
Abrechnung vom 1. Quartal . Stichwahl zwischen den Kandi -
daten zur Generalvertammlung . 3. Verschiedenes . DaS Mit .

�liedSbuch
muß mitgebracht werdm als Legitimation zur

Die Delegi . te «. Versammlung der Stellmacher findet
Mittwoch , den 6. Mar , AoenvS 3 Uhr , in Schäfferl Salon ,
Insel str . 10 statt . Der wichtigen Tagesorvnung halber ist es
nothwendig , daß jede Werkstatt einen Deligtrten zu dersilben
hinsendet . Außerdem Wahl von zwei Revisoren und Festsetzung
der Zahlstellen .

„ Fachverein der Tischler . Versammlung Mittwoch , dm
6. Mai . Abends 3' / - Uhr , Bergstraße 68 , Kurzmann' S Salon .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Schriftstellers Herrn Schwenn -
hagen . 2. Verschiedenes und Fragekasten . Gäste willkommen .

Tagesliste der König ! , jächfische » Landeslotterie ,
Ziehung vom Montag , dm 4. Mai .

( Ohne Gewähr ! )
257 419 42 644 968 ( 300 ) 100 595 440 704 776 ( 300 )

888 615 315 225 889 914 771 274 784 581 127 980 487 .
1460 514 287 ( 3000 ) 378 ( 300 ) 751 ( 1000 ) 10 463 557 834
147 306 908 601 158 347 ( 300) 408 288 ( 3000 ) 68 440 1 215
2859 321 870 424 30 ( 3000 ( 117 846 709 ( 300) 46 ( 500 ) 669
346 685 514 417 53 ( 3000 ) 586 711 541 ( 300) 885 484 147
( 300 ) 258 ( 300 ) . 3215 181 425 11 498 49 542 500 589 626
305 122 10 303 808 415 . 4165 323 743 ( 300 ) 15 ( 300 ) 992
607 11 927 325 67 727 18 220 107 889 282 & ) 212 684
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794 . 8298 258 597 964 274 139 357 492 422 291 408 350
286 683 ( 1000 ) 1 64 . 9849 389 313 668 229 346 824 385

( 3000 ) 193 159 150 107 821 364 ( 300 ) 962 611 100 662 249 .

10493 823 27 ( 5000 ) 506 ( 300 ) 701 230 472 956 29
213 983 142 742 751 60 635 ( 1000 ) 441 860 38 667 411
453 ( 1000 ) 33 879 150 608 650 839 ( 300 ) 630 252 257 ( 300 )
849 . 11870 ( 3000 ) 350 497 185 ( 300 ) 174 800748 936 ( 300 )
636 645 506 856 990 588 894 315 470 ( 300 ) . 12721 59 416
759 241 265 191 387 238 720 773 140 ( 300 ) 803 266 435
928 210 278 . 13086 863 984 ( 500 ) 730 4 55 ( 1000 ) 229
827 ( 15000 ) 831 356 112 101 472 827 289 437 239 517 15.
14556 350 273 259 242 909 155 552 850 305 354 ( 300 ) 473

2 973 989 652 709 . 15520 275 ( 3000 ) 617 439 ( 500 ) 948
515 695 762 525 534 746 188 937 541 ( 500 ) 481 809 535
78 664 291 . 16760 ( 300 ) 999 907 210 734 927 989 800 435
270 971 592 ( 300 ) 417 222 930 859 572 823 444 ( 300 ) 62
220 969 598 870 519 . 17783 951 ( 300 ) 526 339 88 628 327
956 794 808 217 42 803 822 ( 300 ) 679 295 . 18215 616 200
146 351 656 276 299 4 821 905 12 984 393 . 19871 225
949 486 141 509 227 772 931 230 550 .

20111 266 98 543 ( 300 ) 522 84 233 371 942 503 105
863 ( 300 ) 398 307 482 322 969 596 ( 3000 ) 692 939 . 21249

( 3000 ) 174 380 925 ( 300 ) 269 498 199 602 581 884 901 543
946 233 . 22714 ( 1000 ) 535 690 540 75 746 422 ( 300 )
926 143 10 978 901 767 334 382 ( 500 ) 772 533 82 713 556

630 891 946 435 87 295 146 ( 3000 ) 900 208 . 23295 143

851 III 288 ( 3000 ) 610 884 715 420 ( 1000 ) 862 458 ( 300 )
348 178 55 ( 500 ) 274 42 168 924 43 937 . 24416 875

( 300 ) 746 506 41 ( 500 ) 531 ( 1000 ) 674 ( 300 ) 573 ( 300 ) 830

941 . 25741 633 ( 500) 170 744 ( 3000 ) 330 966 194 646

487 415 9 359 ) 500 ) 666 198 618 353 621 6 250 300 617 .

26257 ( 500 ) 829 592 9C5 266 896 316 328 353 ( 300 ) 991

981 ( 300 ) 310 907 329 16 496 ( 3000 ) 91 946 700 325 863

293 381 352 235 617 772 . 27405 521 430 701 239 ( 300 )
220 445 ( 300 ) 301 252 504 828 ( 3000 ) 165 912 ( 1000 ) 896

909 563 706 719 935 . 28104 992 392 368 939 921 129

649 522 ( 500 ) 215 212 586 377 896 ( 300 ) 616 855 918

453 ( 300 ) 396 807 . 29613 192 359 121 619 158 ( 3000 )
834 928 639 647 164 867 899 391 ( 500 ) 182 ( 3000 ) 872 897

43 207 372 596)
80072 73 ( 300) 317 694 190 411 262 406 423 563 727

730 725 419 964 522 ( 500 ) 110 . 81724 131 ( 500 ) 262 ( 500)
277 729 323 199 696 790 365 796 873 793 ( 3000 ) . 82290

( 300 ) 64 404 581 750 287 974 700 59 385 429 942 719 262

662 615 745 927 800 830 33336 461 322 ( 500 ) 896 283
676 26 253 897 24 418 555 950 783 530 169 412 ( 3000 ) 390

( 300 ) 124 ( 1000 ) 894 318 476 673 ( 300 ) 243 140 466 433 .

34 963 260 468 129 825 907 148 455 143 147 505 743 649

859 618 731 588 . 35452 184 654 624 481 306 912 289 589
664 688 ( 300 ) 98 702 891 768 360 312 . 86096 769 ( 300)
997 107 449 887 938 852 436 405 380 549 428 246 ( 1000 )
693 228 187 587 747 699 ( 300 ) 643 . 37093 47 ( 3000 ) 318

192 460 583 679 665 516 10 34 189 803 67 ( 300) 918 304

505 357 195 690 763 478 ( 300 ) 19 ( 3000 ) 835 303 856 997 .

88393 221 296 51 838 234 717 339 182 ( 300 ) 879 650 ( 3000 )
496 689 363 855 230 893 827 293 102 8 786 831 265 . 89076

702 941 976 594 ( 500 ) 80 814 930 585 ( 300 ) 680 ( 500 ) 645

348 999 72 117 713 ( 1000 ) 137 300 437 400 589 884 617

692 120 671 887 862 447 528 .

40458 950 866 579 876 ( 500 ) 669 295 348 855 872 828

657 863 ( 1000 ) 60 251 741 405 140 ( 500 ) 280 ( 300 ) 693 433 .

41691 28 789 590 954 531 533 ( 300) 9 530 680 701 352 673

922 . 42282 874 222 692 ( 300 ) 30 492 280 ( 300 ) 48 295 490

435 529 970 ( 3000 ) 524 915 804 . 48738 278 709 863 221

226 ( 1000 ) 529 672 444 48 318 301 918 498 400 ( 3000 ) 898
970 635 238 796 316 lo6 662 ( 500 ) 264 788 ( 3000 ) 790

( 3000 ) . 44275 60 498 814 993 496 365 104 545 12 ( 300 )
938 957 576 207 397 808 551 296 79 393 ( 300 ) 161 . 46009

24 613 685 249 143 231 573 402 475 639 80 621 201 404

679 ( 300 ) 48 . 46435 931 858 947 20 568 413 695 790 578

90 192 252 ( 1000 ) 818 319 851 302 422 621 ( 300 ) 385 341

818 636 256 141 870 608 367 944 ( 1000 ) . 47878 573 595
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737 427 664 321 .

50335 812 563 418 ( 1000 ) 82 328 999 531 865 249 33
31 691 799 . 51281 487 680 374 493 525 272 498 910 359
482 117 275 77 16 737 ( 1000 ) 697 576 264 537 186 638
814 771 ( 500 ) . 52000 ( 1000 ) 707 714 501 674 ( 500 ) 768
948 799 279 982 577 80 140 383 841 . 53420 934 885 64
966 31 399 65 679 417 866 39 ( 1000 ) 344 937 194 22 ( 300 ) .
54149 154 165 920 448 ( 5000 ) 430 610 130 894 612 748
678 637 535 977 896 835 681 . 55156 530 ( 300 ) 437 ( 300 )
671 10 ( 500 ) 600 401 ( 1000 ) 850 579 668 38 519 356 14
545 293 117 ( 300 ) 628 427 ( 300 ) 490 961 . 56875 416
( 1000 ) 37 19 ( 500 ) 868 ( 500 ) 96 988 678 686 560 22 ( 1000 )
926 ( 330 ) 716 797 ( 500 ) 496 864 592 679 250 447 546 ( 300 )
633 571 ( 3000 ) 396 883 469 352 ( 300 ) 380 512 . 67507
899 857 ( 300 ) 185 954 947 477 121 889 114 ( 300 ) 456 885
824 627 202 ( 300 ) 499 48 ( 1000 ) 341 752 812 38 187 782
201 ( 300 ) 417 . 58638 984 761 187 707 445 445 686 4
826 ( 1000 ) 33 3�1 183 987 41 439 629 474 53 354
737 ( 300 ) 663 60 361 980 . 59043 630 955 266
418 486 174 ( 300 ) 155 552 36 ( 500 ) 390 ( 500 ) 836 ( 300 )
884 924 654 639 .

60004 305 545 321 202 299 775 41 III 731 30 6 173
116 241 . 61721 38 734 51 186 401 567 754 166 372 286
654 398 398 . 62583 45 91 667 51 957 287 980 221 ( 300 )
201 967 320 328 932 961 996 330 689 790 157 561 ( 300 )
738 . 68843 882 48 131 633 751 ( 3000 ) 963 67 506 935 147
604 681 452 652 658 ( 300 ) 891 ( 3000 ) 809 ( 300 ) 507 49 424

( 3000 ) . 64189 873 788 84 ( 3000 ) 71 210 887 854 129 221
806 729 966 985 94 775 672 ( 1000 ) 502 ( 300 ) . 65092 968
676 268 309 159 97 446 158 558 558 221 423 874 324 .
66232 27 697 731 ( 300 ) 653 982 781 244 99 324 795 ( 500 )
820 878 741 822 ( 3000 ) , 67250 218 196 943 379 577 981
580 410 259 524 449 321 3 39 284 ( 300 ) 765 . 68483 867
973 2776 683 542 735 880 404 817 ( 500 ) 790 339 71 964
190 711 896 648 790 ( 500 ) 381 ( 1000 ) 247 . 69126 303
986 838 243 314 521 ( 1000 ) 792 846 709 678 322 862 236
( 300 ) .

70718 133 859 787 470 247 262 605 395 309 694 653
445 ( 500 ) 95 276 71063 528 444 786 666 10 736 184 ( 300 )
235 81 ( 300 ) 88 760 325 ( 300 ) 488 231 208 ( 300 ) 279 ( 3000 )
541 . 72793 465 468 671 115 701 905 446 334 896 190 937
208 329 68 791 838 452 485 . 73823 925 160 ( 500 ) 814 232
182 281 273 091 899 88 439 150 806 ( 1000 ) 142 941 889
280 ( 300 ) 481 223 395 620 . 74516 760 168 521 200 39 650
337 640 924 593 400 335 974 775 385 . 75000 232 68 919
( 300 ) 129 828 533 422 706 230 516 128 723 847 513 926
820 871 935 903 642 ( 300 ) 32 344 213 l . 7. 76775 732 132
132 122 ( 300 ) 810 558 662 715 ( 3000 ) 755 724 847 448 585
233 48 ( 1000 ) 922 780 286 66 69 77000 493 752 94 ( 300 )
332 468 678 24 222 ( 5000 ) 629 901 264 874 ( 1000 ) 251 456
676 596 ( 300 ) 230 656 181 761 ( 500 ) 265 931 . 78059 622
658 819 930 350 656 898 448 332 143 124 150 626 886 172
522 432 152 922 895 256 . 79245 925 222 731 ( 3000 ) 718
504 991 382 76 327 965 55 ( 300 ) 703 210 866 375 470
648 643 .

80406 174 827 779 256 352 232 790 ( 300 ) 671 161 ( 3000 )
954 802 279 387 753 785 309 134 ( 300 ) 816 297 ( 1000 ) 745 .
81054 ( 300 ) 949 981 986 926 63 861 ( 300 ) 893 463 136 647
526 289 . 82506 839 278 440 409 934 828 644 72 760 159
545 ( 3000 ) 10 4SI 205 712 333 435 697 448 . 88408 69 225
( 300 ) 632 701 620 906 707 188 18 372 374 ( 3000 ) 130 797
725 21 674 102 730 930 ( 500 ) 917 438 358 ( 300 ) . 84262
285 666 125 751 875 603 147 863 311 995 173 744 275
( 1000 ) 86 22 ( 3000 ) 648 895 737 219 712 981 ( 1000 ) . 85069
751 ( 3000 ) 83 511 648 300 805 141 775 901 367 121 181
( 1000 ) 57 99 . 86177 284 357 528 802 586 301 754 879 761
792 825 ( 3000 ) 410 349 424 811 169 320 938 ( 3000 ) 318 .

87883 701 962 157 666 430 686 353 185 714 124 53 S
797 183 753 727 855 ( 1000 ) 229 719 62 188 408 466 4)

( 3000 ) 453 323 , 88135 420 784 936 382 753 999 45 *
447 ( 300 ) 905 792 ( 1000 ; 904 61 393 251 727 494 733 W
693 ( 300 ) 338 402 909 158 ( 3000 ) 89954 580 773 5 * 4 ö
199 972 ( 3000 ) 240 ( 300 ) 886 597 903 164 113 872 375 1»
661 ( 300 ) 325 .

90107 189 18 542 450 903 ( 1000 ) 643 110 ( 500 ) 7592
320 ( 500 ) 646 390 261 702 488 216 786 221 446 41 942 581
91882 835 58 168 728 1 140 ( 300 ) 970 ( 300 ) 426 294 87-
729 371 961 727 594 303 694 732 985 ( 1000 ) 136 . 922; :
( 300 ) 556 ( 500) 326 195 181 850 186 ( 300 ) 880 765 401 1&
291 ( 300 ) 194 138 823 153 ( 3000 ) 162 ( 300 ) 615 136 105 9
82 667 ( 1000 ) 701 881 . 93146 ( 300 ) 978 938 549 38 ß
731 449 ( 500 ) 351 219 564 294 986 587 501 105 937 9»
666 700 . 94521 38 169 755 919 956 471 787 76 975 481 %
422 193 832 881 227 ( 500 ) 693 858 933 802 835 . 95%!
959 740 113 ( 300 ) 743 802 624 548 517 71 290 183 16 49

( 300 ) 20 ( 500 ) 649 ( 500 ) 820 810 . 96132 117 942 740 71»
374 ( 300 ) 217 634 813 188 560 707 408 834 693 64 708 73
438 198 89 . 97960 39 756 896 £ 01 338 272 165 630 1»
671 460 ( 1000 ) 503 676 ( 300 ) 270 ( 500 ) 97 12 800 423 #
527 47 ( 300 ) 65 838 ( 500 ) 37 . 98682 ( 300 ) 420 5 335 51Jj
648 671 513 9 171 556 315 ( 1000 ) 313 364 41 593 M
461 372 722 220 264 459 ( 1000 ) 381 674 645 84 715 U
660 867 131 ( 3000 ) 47 540 ( 300 ) 968 151 ( 300)
( 3000 ) 733 .

Peruusektes .
Die zehn Pretzgebote . Ein amerikanisches Journal !

seinen Lesern und MilorbeiUrn folgende Rathschläqe er »
welche eS die zehn Prehgeboie nennt , und welche wir auch »
seien Lesern zur geneigten Beachtung empfehlen : 1 Wat9
auch einer Zeitung miltheilen willst , thue eS rasch und W
eS sofort ein , denn wai neu ist , wenn Du eS denkst , wir) '
vielleicht nach einer Stunde nicht mehr sein . 2. Sei %
Du sparst damit die Z: it des Leser » und Deine eigene .
Prinzip sei : Thatsachen , keine Phrasen , keine Reflexi�
3. Sei klar : schreibe leserlich , besonders Namen und KW
4. Schreibe nicht „ aestetn " oder Jhmte " , sondern den *<
und das Datum . 5. Setze mehr Punkte als Kommata , &

vergiß keine von beiden . 6. Korrigire niemals einen 9 %
oder eine Zahl ; streiche das fehlerhaste Wort durch und fi %
da » richtige darüber oder daneben . 7. Die Hauptsache :
schreibe nie beide Seiten teS Blattes . Hundert Zeilen ,
einer Seite geschriebm , lasten sich rasch zerschneiden und >
die Setzer vertheilen , auf beiden Seiten beanspruchen sie Z
Arbeit eines Setzers für lange Zeit . Dadurch kommt et& — , rm • • -r — - - — — -
daß ein Beitrag heute keine Aufnahme mehr finden kann w
r m. . . . . . . . .. », » * i _ , _.«#
für morgen zurückgelegt werden muß . oder auch überhjjj
nicht berückfichtigt wird . 8. Wai Du schreibst , unterzri ®*
stets mit Deinem Namen . Man muß stets den Muth i %j
Meinung haben . 9. Bezeichne Deine Adreffe und sei
deruhigt , daß der Name eines Korrespondenten , wenn et
wünscht , unter allen Umständen geheim gedalten
10. Li <s stetS da » Geschriebene , ehe Du es abschrckst .
einmal durch ; gefällt ' S Dir selbst nicht , wirf ' S in den
korb . Frankire alle Briese an die Zeitungen .

Klasfifikatio «. Sextaner A. : Du, Dich Hab ich
auf dem Bahnhof gesehen , wie Du mit einem Herrn
zweite Klaffe stieast . Sextaner B. : Da « war mein
Der ist Regierungtrath . Wir fahren immer nur zwe . te
A. : Das rst was Rechtes� Mern� Papa fährt den ad

33. : So ? Wai ist denn DeinTag erste Klafft .
A. : Droschkenkutscher !

%
Tannhäuser . Banquier A. ( zu einem Kunden arrt ,

Provinz ) : Nun , lieber M ' er , wie amüfiren Sie fich in
Refidenz ? Waren Sie schon im Opernhaus ? Meier : >,
wohl , Herr Kommerzienrarh , ich hörte gestern den TannvM
Banquier A. : Süperbe ! Mit Niemann ? Meier : * 3
Herr Kammer , tenraty , mit meinem B- uder , der ist auch 6 °
geschäftlich hier .

Theater .
Königliche » Overnhau « .

Haut « : Die Hochzeit de » Figaro .

Königliche » Schanspielhan » .
Heut « : Das Testament des großen Kurfürsten .
~

Deutsche » Theater .

cheut« : Die Journalisten . _

» orte : Marguerite .
Velleallianee - Theater .

« eue » Kriedrich . «Uhel «städtische » Theater .
Großmogul .Heute : Der Großmogu

Central . Theater :
Alte Jalobftraße 30 . Direktor - Ad . Ernst .

Der Walzer - ttömg .

Refidenz . Theater :
Direktion Anton Anno .

H«ute : Die Reise nach dem Kaukasus .

Walhalla - Oreretteu - Theater :

Heute : Gillette . _'
Louiseustädtische » Theater :

Heute : Onkel Bräfig .

Osteud - Theater ;

Heut, : Der fliegende Holländer .

Heute : Die Leibrente .
Wallner . Theater .

�eul« : Sulfurina .
Viktoria - Theater ?

Allen lieben Freunden und Kollegen , von denen ich per «

sönltch Abschied zu nehmen verhindert war , sage rch hierdurch
bei meiner Abreise von Berlin ein herzliche » „ Lebewohl . "

_ Otto Höpfuer .

Arbewmsrkt .

langt
Eine Plätterin für einige Tage in der Woche wird ver «
t Stralauer Play 17 vorn 3 Tr . links . _ 932

1 Schuhmachtt » Geselle Verl . Zossenerstr . 37 , Laden . 958

Bekanntmachung .
Nach § 46 dei Statuts der Ortskrankenkasse der Möbel »

»olirer soll die Generalversammlung genannter Kasse aus Ver »

tretern der Kaffenmitglleder und Arbeitgeber bestehen , welche

auf zwei Jahre gewählt werden . Von dm Kassenmitgliedern
stnfc 50 , von den Ardeitgebem 23 Vertreter zu wählm .

Zur Vollziehung dieser Wahlen bade ich einen Termin auf

Mittwoch, de « 18. Mai d. Is . , Adevds 7 jlhr.
w Kürgersaalt des berliner Kathhaoses

angesetzt , zu welchem alle großjäbrigm Kaffenmitglleder und

diejenigen Ardeitgeber , welche für Kaffenmitglleder Betträge auS

eigenen Mitteln zahlen , hiermit eingeladen werden .
Die Kaffenmitglleder haben fich durch ihr KaffenquittungS -

buch zu legttimiren .
Berlin , im Mai 1885 .

Der Magistrats » KommissariuS .
Kcchhann , Stadtrath . 983

Kr. Rohleder ' » Bureau . Neuhause « . Münch « « , er »
sucht um allselligen Beitritt . Der statistische Quattalsbettrag
für Fachvereine ic . beträgt 3 Marl . Anfertigung von Schritt »
stücken , Ltefervug vo « Vereinsadresse « Auskunft in A. »
bettsangelegenheilen gegen 1 Mk . in Briefmarken , für abonnirte
Vereine gratt « .

BesirKsnerein „ Sud - Ost "
/m mmm tw% • m� • f~\ M. »V%# . , %
( früher BezirkSverein „Laufitzer Platz ". )

Mittwoch , de « K. d. Alt ». , » be « dS 8Vi Uhr :

General - Versammlung
in der „Urania " , Wrangelstr . 9 u . 10 .

Tages . Ordnung : 969
1) Vottrag deS Stadtv . Fritz Goercki . 2 Diskusston .

3. Verschiedenes . 4. Fragekasten . — Neue Mitglieder werden
aufgenommen . — Gäste , durch Mitglieder eingeführt , habm
Zutritt . Pflicht eine » jeden Mitgliedes ist eS, in dieser Ver »
sammlung zu erscheinen . Der Vorstand .

Ierein z. Wahrung d. Interessen
der Werliner Maurer , m

Grosser Sommernachtsball
Sonnabend , den 9. Mai ct . , Abends 7' / » Uhr ,

in der Philharmonie , Bernburaeistr . 22a .
BilletS find zu babm bei den Herren A. Jänicke , Schilling -

straße 37 ; Scheel , Templinerstr . 5 ; Redanz , Oppelnerstr . 42 ;
Kurtz , Kurfürftenstr . 9 ; Jänicke , Ecdwerinstr . 25 .

" te willkommen .
_

Das Vergnügungscomit� .

Mitglieder - Versammlung
des Vereins zur Wahrung der Interessen

der Berliner Maurer
" n Vää �

Der Vorstand .

NmiiupH deutscher Uetallarbeittt
( Mitgliedschaft Berlin I )

Dieustag . 5. Mai . « be « d » 8 Uhr, im Weddtng . Park .
Rüllerstraße 178 :

2. Verschiedene «. 3. Fragekasten .
� Bevollmächtigte .

Ceutlal - Kraukeu- und Iterdelnlk
d- r Tkchäer ». «, .

Oe rtllck >e Verwaltun aB e r l i n C. ( HollescheS

Mitglieder - Hersammtuug
Mittwow , 6. Mai , AbendS 8 Uhr , Teltowerstr . 3 b. Roll

T. - O. : 1. Abrechnung vom 1. Quartal . 2. Stich wai
Aeneralver samm tun g. 3. Virschiedenes . — Um zahln , .
Besuch bittet Der Bevollmächtigte G. 0 # %

fouifcnftit . KkMsii. „vowlirts
Mittwoch , den 6. Mai 1885 , AbendS 8 Uhr ,

in Konrath ' s Salon , swerthor w �

Außerordentliche

General - Versammlung
T. - O. : 1. Bericht d - S Vorstandes . 2. Vottrag des

Goercki über die Kunst - Ausftellung und die Dhätigb ?
Stadtv er ordne ' en . 3. Diskusfion . 4. ErgänzungSwatz�
Vorstandes . 5. Verschiedenes . 6. Fragekasten ._ ■_ - - -—/ w

NtttimgWg dttzjschn Mallardtil
( Nttgliedichaft Süden )

tag , 5. Mai . Abend » 8 Uhr :Dienstag . . . . . . . . . . . *. u *

i « Gratweil ' s Bierhallen , Kommandantenstt

Mitglieder - Versammlung
Tagis - Ordnung : .1. Vottrag des Herrn Dr . Stahn Uber die Leichenverd ' �2. Wahl eines BettraqsammterS , sowie dreier Stelloe

3. Verschiedenes . 4. Fragekasten . — Gäste haben �utn»
� Drr

Die Nr . 16 der humoristischen Blätter
�„ Der wahre Jacob ,

ist erschienen und w der Exped . d. „ Berl . VolkSdl .

1 Schläfst� f. Schuhm . ». arb . Adaldertstr . 47 Hof�J�

Wegen Liquidation einer
Damen - Mäntel - Fabrn

find mir zum schleunigen Auivettarrf
« g

500 St . Pellerinen u Paletots �
300 St . DoQnums u . flUntebtis 10 %

zu staunenswerth billig taxtrten Preisen übergeben tv »

Verkaufszeit täglich 9 bis 7 W
Rosenthalerftraße Nr 58 parterre .

Veraniwortticker Redakteur » . « roohei » in Bettln . Druck und Vertag von May SaMttg tat Berlin SW. Beuchstratz « 2

I
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